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Freitag, den 21. Februar, werden wir durch unfere Abſtimmung zu entſcheiden haben, ob der Weſtbezirk unſerer Stadt im Deutſchen Reichstage durch 
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Breslau 
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Mitbürger! 


den Candidaten der vereinigten liberalen Parteien, oder durch den Candidaten der Socialdemokratie vertreten werden ſoll. 


Nur zwiſchen dieſen Beiden haben wir zu wählen: jeder Stimmzettel mit einem anderen Namen iſt dem Geſetze nach ungiltig. 5 i 
Sein Wahlrecht auszuüben, iſt nicht nur ein Recht jedes Bürgers, ſondern auch eine Pflicht: eine Pflicht, welcher nachzukommen wir der Stadt und dem Vaterlande ſchuldig i 
Kein Bürger darf ſich dieſer Pflicht entſchlagen, denn wer ſich der Abſtimmung enthält, trägt trotzdem durch das Fehlen ſeiner Stimme zur letzten endgiltigen Entſcheidung bei und auch auf ihn 


fällt die Verantwortung für deren Ausfall. 


Erwäge daher jeder Wähler aufs Ernſteſte, ob er einen Liberalen oder einen Socialdemokraten in den Reichstag ſenden will. Er hat keine andere Wahl. 
Breslaus Bürgerſchaft hat ſeit Jahrzehnten zur liberalen Fahne gehalten: ſie wird, ſo hoffen wir, ihr die Treue bewahren und ihre Stimmen auf unſeren Candidaten 


Herrn Juſtizrath Freund 


vereinigen. 


Eine geringe Anzahl von Stimmen kann, wie in jeder, ſo auch in dieſer Wahl den Ausſchlag geben. 
Es kommt auf jede einzelne Stimme an: Jedermann thue ſeine Pflicht! 


Breslau, 10. Februar. 

Der „Neue Wahlverein“ hat in ſeiner geſtrigen Generalverſamm⸗ 
lung mit großer Majorität beſchloſſen, ſich bei der bevorſtehenden Stichwahl 
der Wahl zu enthalten. Kein Wort über dieſen Beſchluß; er richtet 
ſich ſelbſt in den Augen aller patriotiſchen und die politiſche Ehre der 
Stadt noch achtenden Bürger. In Folge dieſes unheilvollen Beſchluſſes 
ſind gerade diejenigen Mitglieder, deren Namen dem „Neuen Wahlverein“ 
nach Außen hin noch ein gewiſſes Relief gaben, aus dem Vorſtande und 
aus dem Vereine ſelbſt ausgeſchieden. Die „Schleſ. Ztg.“, welche dem 
„Neuen Wahlvereine“ nahe ſtand, hatte ſich noch geſtern eutſchieden für 
die Betheiligung an der Wahl ausgeſprochen. 

Wie Berliner Blätter melden, hegt der Kaiſer den lebhaften Wunſch, 
den Reichstag perſönlich zu eröffnen, doch ſollen die Aerzte davon abge⸗ 
rathen haben; die Entſcheidung wird wohl erſt in letzter Stunde getroffen 
werden. Das Wahrſcheinlichſte bleibt, daß der Reichskanzler die Ersffnungs⸗ 
rede verleſen wird. f 

Die vorgeſtrigen Debatten über den Eiſenbahnetat im Abgeordneten⸗ 
hauſe, wird, wie man uns aus Berlin ſchreibt, ganz allgemein als ein 
Vorſpiel zu dem großen Kampfe um wirthſchaftliche Intereſſen betrachtet, 
der vielleicht ſchon Ende dieſer Woche im Reichstage ſeinen Anfaug nehmen 
dürfte. Vorläufig wird das Abgeordnetenhaus das angeſchlagene Thema weiter 
verfolgen. — Daß Fürſt Bismarck der Discuſſion des General-Berichts 
beiwohnen wolle, wird vielfach erzählt, aber wenig geglaubt; da⸗ 
gegen fand vorgeſtern in der Pauſe zwiſchen Tages⸗ und Abendſitzung das 
Gerücht viele Gläubige, der Kanzler hätte die Abſicht gehabt, im Hauſe zu 
erſcheinen, um auf die Angriffe der Oppoſition gegen ihn und den Handels⸗ 
miniſter zu antworten. Es blieb das freilich ein leeres Gerücht; außer dem 
Miniſter Maybach erſchien kein anderes Mitglied der Regierung am 
Miniſtertiſche. 

Die Kreuzztg. ſchreibt, in unterrichteten Kreiſen gelte es als die be: 
fümmte Abſicht des Reichskanzlers, die Frage des Welfenfonds zu einer 
definitiven Erledigung zu bringen. Beiläufig bemerkt, iſt die Vorſtellung, 
daß die 16 Millionen Thaler des Welfenfonds ein ererbter Familienbeſitz 
des Welfenhauſes wären, eine irrige. Selbſt wenn wir ſämmtliche han, 
noveriſche Domänen als das rechtmäßige Eigenthum der Familie des ehe⸗ 
maligen Königs von Hannover betrachten wollten, was keineswegs richtig 
iſt, ſo wurde doch auf dem preußiſchen Landtage nachgewieſen, daß die ganz 
willkürlich beſtimmte Summe von 16 Millinnen Thaler mehr als das 
Doppelte der danach dem Herzog von Cumberland gebührenden Summe 
ausmachte. Der Landtag genehmigte dieſe großartige Schenkung nur 
in der Vorausſetzung, daß der Verzicht auf die Regierungsrechte die Gegen⸗ 
leiftng wäre. Freilich hat die Regierung den Fehler begangen, den „till: 
ſchweigenden Verzicht“ nicht ausdrücklich in den Vertrag aufgenommen zu 
haben; aber die Suspendirung des Vertrages beruht auf dem Rechtsgrunde, 
daß eine ſolche Verzichtleiſtung die nothwendige Ergänzung des Vertrages 
ſein müſſe. Es handelt ſich alſo um eine Schenkung die nur unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen gemacht iſt; wenn die Erfüllung dieſer Bedingungen hartnäckig 
verweigert wird, kann die Schenkung zurückgenommen werden. 

Die Hoffnung, daß die Ernennung des neuen öſterreichiſchen Miniſte⸗ 
riums unmittelbar nach der Genehmigung des Berliner Vertrages durch 
das Herrenhaus erfolgen werde, hat ſich bisher nicht erfüllt. Die Verhand⸗ 
lungen des Grafen Taaffe mit hervorragenden politiſchen Perſönlichkeiten 
dauern fort. Geſtern conferirte derſelbe längere Zeit mit den Miniſtern 
Dr. v. Stremayr und Freiherrn v. Horſt. 

Endlich iſt der definitive Friedensvertrag zwiſchen Rußland und 
der Türkei abgeſchloſſen worden. Die Montenegriner ſind in Spuz und 
Velibodo eingerückt. Podgorizza iſt von den Türken geräumt worden und 
es iſt mithin anzunehmen, daß ſich die Uebergabe des Platzes an die Mon⸗ 
tenegriner ohne weitere Störung vollzieht. 

In Italien hat der Miniſter des Innern, wie die „Gazetta d'Italia“ 
meldet, ein Circular an die Präfecten gerichtet, worin ihnen eingeſchärft 
wird, darüber zu wachen, daß die Ereigniſſe in Frankreich nicht zum Vor⸗ 
wand für antimonarchiſche Kundgebungen dienen. Die Präfecten dürfen 
ſympathiſche Manifeſtationen für die franzöſiſche Regierung und das fran⸗ 
zöſiſche Volk zugeben, haben jedoch alle öffentlichen Verſammlungen, in 
welchen beleidigende Worte gegen die monarchiſche Regierungsform ge⸗ 
ſprochen oder derſelben feindliche Beſchlüſſe gefaßt werden, augenblicklich 
aufzulöſen. N 
In Frankreich hat die Botſchaft des neuen Präfidenten im Allgemeinen 
den beiten Eindruck hervorgerufen; natürlich aber bemühen ſich die reactio: 
nären Blätter die Aufnahme der Botſchaft als eine durchaus ungünſtige 
darzuſtellen, was jedoch, abgeſehen von der Sprache der ultraradicalen Jour⸗ 
nale, abſolut unrichtig iſt. Bemerkenswerth erſcheinen die Ausführungen, 
welche die „Républipue Frangaiſe“, das Organ der einflußreichſten Partei: 
gruppen der Deputirtenkammer, an die Botſchaft Jules Grevy's knüpft. 
„Es würde nicht genügen“, ſchreibt das die Anſchauungen der „Union 
républicaine“ wiederſpiegelnde Blatt, „in der den beiden Kammern durch 
die hervorragendſten Mitglieder des neuen Cabinets mitgetheilten Bot⸗ 
ſchaft des Präſidenten der Republik die ſtrenge und nüchterne Form, 
die glückliche Beſtimmtheit der Faſſung, den ſo angemeſſenen und 
aufrichtigen Accent der Erklärungen zu rühmen, durch welche Jules 


* 


Grevy die hauptſächlichen Züge ſeiner Amtsführung hat bezeichnen 
wollen. Dieſe ſo einfache und ſo würdige Sprache wird dem Lande 
zum Herzen gehen. Frankreich liebt die Klarheit und die Freimüthig⸗ 
keit. In der Botſchaft befindet ſich nichts, was nicht vollſtändig klar und 
loyal wäre. Was aber beſonders in die Augen fällt, iſt die ruhige Be⸗ 
ſtimmtheit des neuen Präſidenten. Derſelbe iſt ein Mann, der ſeine Pflicht 
kennt und entſchloſſen iſt, dieſelbe zu erfüllen. Er iſt entſchloſſen, ſich ſtreng 
innerhalb der Grenzen ſeiner Pflichten zu halten, und gewillt, ſich keinen 
Uebergriff bezüglich fremder Befugniſſe zu geſtatten, indem er die Miniſter 
regieren läßt, ſeine eigenen Vorrechte ausübt und dieſelben niemals über⸗ 
ſchreitet.“ 

Die Errichtung eines beſonderen Miniſteriums für Poſt und Telegraphie 
muß, wie eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ bemerkt, mit beſonderer 
Befriedigung aufgenommen werden, denn die Poſt in Frankreich befindet 
ſich in keinem beſonders glücklichen Zuſtande. Was Herrn Cochery's per: 
ſönliche Verhältniſſe anlangt, ſo war derſelbe 1848 Cabinetschef des Juſtiz⸗ 
miniſters und trat ſpäter in den Advocatenſtand,, bis er 1868 in Mon⸗ 
targis eine Zeitung gründete. Im Jahre 1869 wurde et Deputirter, gehörte 
am 4. September 1870 mit Grévy zur Verſammlung der Deputirten, die 
gegen das Eindringen des Volkes in den Geſetzgebenden Körper proteſtirten, 
begleitete Thiers auf ſeiner Reiſe nach Verſailles, als er den Frieden zu 
erlangen ſuchte, und bekleidete im Miniſterium Dufaure als Unterſtaats⸗ 
ſecretair von Leon Say die Functionen, die jetzt für ihn zum Miniſterium 
umgebildet wurden. 

Herr Dufaure hat nicht die Abſicht, in das Privatleben zurückzutreten. 
Wie der „Moniteur univerſel“ erfährt, bleibt der greiſe Parlamentarier 
nicht nur in Paris, ſondern gedenkt an den Arbeiten des Senats einen 
ſehr eifrigen Antheil zu nehmen. „Ich will — hätte er halb ſcherzend 
geſagt — mir jetzt meine Diäten als Senator verdienen.“ Herr Dufaure 
ſcheint alſo doch aus politiſchen Gründen das Miniſterium verlaſſen zu 
haben. 6 

In England drängt ſich jetzt die iriſche Frage immer unbequemer in 
den Vordergrund. So bielt der Vicekönig von Irland, Herzog von Marl⸗ 
borough, bei dem Lord⸗Mayors⸗Banket in Dublin am 4. d. eine Rede, in 
welcher er keine ſehr erquickliche Schilderung von der gegenwärtigen Lage 
Irlands entwarf. Die große Handelsſtockung im Lande, ſagte er u. A., 
wäre eine traurige Thatſache. Der Pauperismus greife um, ſich und die 
Auswanderung nehme zu. Verbrechen gegen Eigenthum und die Perſon 
mehrten ſich in auffallender Weiſe, und die Trunkenheit zeige, trotz des 
jüngſten Geſetzes gegen den Verſchleiß berauſchender Getränke, an Sonn⸗ 
tagen keine Abnahme. Was die agrariſchen Verbrechen betreffe, ſo hoffte 
der Vicekönig, das Princip „Leben und leben laſſen“ würde mit der Zeit 
mehr und mehr Landesgeſetz werden. Ein glücklicher Umſtand wäre indeß 
die geſunde Lage der Bankinſtitute in Irland, trotz der Abnahme der Ein: 
lagen und des geſchwächten Vertrauens des Publikums in die Stabilität 
von Banken im Allgemeinen. 

In Afgbaniſtan ſind die kriegeriſchen Operationen der Engländer, wie 
es ſcheint, wenigſtens für einige Zeit ins Stocken gerathen. Dem „Daily⸗ 
Telegraph“ wird aus Khelat⸗i⸗Ghilzai unterm 29. Januar gemeldet: 
„In Folge erhaltener Befehle werden die Truppen nach Kandahar zurüd: 
kehren. General Biddulph's Diviſion wird 30 Meilen im Weſten von Kan⸗ 
dahar vertheilt werden.“ Die „K. Z.“ bemerkt dazu: Die Gründe zum Auf: 
geben der Heinen Feſtung Khelat⸗i⸗Ghilzai können zweierlei Art fein: man 
mag der Anſicht huldigen, daß ein ſo weit vorgeſchobener Poſten werthlos 
ſei (wie denn auch ſchon früher behauptet wurde, daß man in engliſchen 
Heereskreiſen den Vormarſch gegen Khelat⸗i⸗Ghilzai nicht billige), dann aber 
mag auch eine kürzlich angedeutete Zuſammenziehung aller noch verfügbaren 
afghaniſchen Streitkräfte die Engländer zur Räumung veranlaßt haben. 
Eine Unterſtützung der engliſchen Beſatzung in Khelat⸗i⸗Ghilzai, etwa von 
Kandahar oder ſonſt wo her, iſt ſchwer und keinenfalls ſchnell durchzu⸗ 
führen. Würfe ſich aber Jacub Khan mit der ganzen, ihm noch verbleiben⸗ 
den Macht auf ſolch einen vorgeſchobenen Poſten, ſo könnte es ihm wohl 
gelingen, den Engländern eine Schlappe beizubringen, deren materielle 
Folgen vielleicht weniger als die moraliſchen zu fürchten wären. Aus dem— 
ſelben Grunde hat man möͤglicherweiſe auch von der Beſitznahme Giriſcht's 
Abſtand genommen. Einſtweilen wenigſtens wiſſen wir erſt, daß die Eng⸗ 
länder vor den Tboren des Ortes angelangt waren, während von einem 
Einmarſch noch nichts verlautet hat. 9 8 

Günſtiger lauten die Nachrichten von dem aftikaniſch⸗engliſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze. Nach einem Telegramm aus Kapſtadt vom 21. v. Mts. haben 
die Engländer nämlich am 12. vor. Mts. ihren erſten Sieg im gegen⸗ 
wärtigen Kaffernkriege erfochten. Die Colonne des Oberſten Glyn, der am 
oberen Tugelafluß den linken Flügel der Natal⸗Armee bildet, nahm den 
befeſtigten Kraal des Kaffern⸗Häuptlings Serayo. Die Zulus verloren 
16 Todte und 60 Verwundete, die Engländer 2 Todte und 12 Verwundete. 
Es heißt, die Streitkräfte der Zulus zögen ſich bei Dulendi zuſammen. 
Dem ſich ans Meer anlehnenden rechten Flügel der Engländer wird wahr: 
ſcheinlich die ſchwerſte Aufgabe zufallen. Sir Bartle Frere hat von Moritz 
burg aus eine Proclamation erlaſſen, in der er den Zulus mittheilt, daß 
England nicht gegen fie, ſondern allein gegen ihren König Ketſchwajo 
Krieg führe. f 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unfalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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agen dreimal erſcheint. 


Dinstag, ben 11. Sehen 1979. 


ES 


zweimal, an den übrigen 


find. 


Aus Amerika iſt der „N. Pr. Ztg.“ in einer aus Newyork Ende Dechr. 
v. J. datirten Correſpondenz eine Warnung zugegangen, der wir Folgendes 
entnehmen: 0 

Wie man hier wiſſen will, tragen zahlreiche Deutſche ſich mit dem 
Gedanken, im nächſten Frühjahr hierher überzuſiedeln, und erwartet man 
im nächſten Jahre eine beſonders ſtarke deutſche Einwanderung. Diefen 
meinen europamüden Landsleuten möchte ich einen a Rath 
und eine ernſte Warnung geben. Ein großer Theil der hieſigen Preſſe 
gefällt ſich neuerdings, u mit Abſicht, in der Behauptung, daß ſich vie 
dieſigen Geſchafts⸗ und Arbeitsverhältniſſe weſentlich beſſern und wir 
bald zur früheren Prosperität wieder zurückgekehrt ſein werden. Das iſt 
eitel Trug; es iſt Leichtſinn, ja gerade ein Umecht, durch ſolche Vor⸗ 
piegelungen Leute hierher ins Elend zu locken. Mögen auch einzelne 
Fabrikzweige ſich weſentlicher Beſſerung erfreuen, im Ganzen aber leiden 
wir noch immer an Geſchäfts⸗ und Arbeitsloſigkeit, Tauſende und aber⸗ 
mals Tauſende ſind nach wie vor ohne Verdienſt, und die wirklich Arbeit Br 
haben, ſind auf ein Minimum von Lohn herabgeſetzt, das kaum Leib 
und Seele zuſammenhält. Man halte ſich nur ein paar Stunden 
in einem Geſchäftsplatze der Hauptſtraßen Newyorks und der Nach⸗ 2 
barſtädte auf, und man wird über die Maſſe der Jammergeſtalten 
ſtaunen, die Hilfe ſuchend vorſprechen. Und dabei ſind es nur zum 
kleinen Theile gewerbsmäßige, arbeitsſcheue Vagabonden, die man 7 9 
bald herauszufinden lernt, vielmehr überwiegend ſolche, welche gern 
arbeiten möchten, wenn ſie nur Beſchäftigung fänden. Ebenſo ſteht es 
mit den Beſchäftigung Suchenden beſſerer Klaſſe, mit Buchhaltern, Kauf? 
manns⸗Gebilfen u. ſ. w. Alle Fabrikanten, Kaufleute, überhaupt Ge⸗ 
ſchäftstreibende ſchränken die Zahl ihrer Angeſtellten möglihit ein, daher 
das Angebot noch immer viel größer als der Bedarf iſt. Man wird mir 
vielleicht einwenden, daß doch wenigſtens Landwirthe mit etwas Capital, 
die ſich ſofort nach dem Weiten wenden wollen, hier ihr gutes Fortkommen 
ER müſſen. Gewiß können fie ſich gegenwärtig in Wisconſin, Illinois, 

kiſſouri, Kanſas wohlfeiler als früher eine Heimſtätte kaufen, werden 
auch, allerdings unter ſchwererer Arbeit als in der Heimath ſich bald 
eine Exiſtenz ſchaffen; aber ſich zum Wohlſtande beraufzuarbeiten, davom 
kann vorläufig keine Rede fein; denn die Rohproducte bringen an Ort 
5 Stelle ſo niedrige Preiſe, daß dieſe kaum die Koſten der Production 
decken. ML: 


Deutſchland. 7 


0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 3 
Abendſitzung vom 8. Februar. N * 

7% Uhr. Am Miniſtertiſch Maybach und Commiſſarien. ER 

In der weiteren Berathung des Eiſenbabhnetats, und zwar der Aus⸗ 
gaben, richtet Abgeordneter Lüders an die Regierung die Frage, ob ſie die 
complicirte Organiſation der Eiſenbahnverwaltungen in acht Directionen 
beibehalten wolle. 7 

Miniſter Maybach erklärt, daß im nächſten Jahre der Plan einer vers 
einfachten Organiſation vorgelegt werden ſolle. 5 

Abg. Berger glaubt, einer ſolchen Vorlage eine günſtige Aufnahme 
zuſichern zu können. Redner tadelt dann das Ueberwiegen der juriſtiſchen 
Beamten gegenüber den techniſchen, beſonders ſolle man die beim Bau be⸗ 
ſchäftigt geweſenen Baumeiſter auch beim Betriebe anſtellen. 

Miniſter Maybach erklärt, daß er in Bezug auf die Parität der beiden 
Beamtenkategorien der Eiſenbahnen von den bewährten Grundſätzen feines 
Amtsvorgängers nicht abweichen werde. Die Regierungsaſſeſſoren würden 
nur ſcheinbar bevorzugt, indem ihre Ernennungen, auch wenn ſie nicht 
etatsmäßige Stellen erhielten, publicirt würden. Für die bei den Bauten 
angeſtellten Baumeiſter werde, ſoweit dies irgend möglich, bei Eröffnung des 
Betriebes Code werden. 3 

Abg. olberg beklagt, daß durch die Oſtbahn, die den Kreis, aber 
nicht die Stadt Braunsberg berühre, der Verkehr aus der Stadt forte 
gezogen und hierdurch die Stadt ſelbſt geſchädigt worden ſei; er bittet des⸗ 
halb um Herſtellung der Secundärbahn Allenſtein⸗Braunsberg ſtatt der 
Verbindung Allenſtein⸗Koppelbude. 5 4 

Abg. Röſtel (Gerdauen) empfiehlt ſeinerſeits der Regierung, an dem 
urſprünglichen Project unter allen Umſtänden feſtzuhalten. 2 
„Die Budgetcommiſſion beantragt: „Dem Landtage im künftigen Jahre 
eine Zuſammenſtellung der Ergebniffe der Schienenfubmifjionen vorzulegen 
und zugleich Mittheilungen darüber zu machen, wie weit ji bei ſolchen 
und anderen Submiſſionen für die Staatseiſenbahnverwaltung Coalitionen 
1755 Lieferanten zum Zwecke der Erzielung hoͤherer Preiſe bemerkbar gemacht 

aben.“ . - * 

Abg. Richter (Hagen) macht auf die erhebliche Ueberproduction der 
deutſchen Schienenwerle aufmerkſam, welche dieſelben nöthige, etwa drei 
Millionen Centner jährlich mehr zu exportiren als importirt wird. Um 
dieſen Export zu erleichtern, habe ſich eine Coalition deutſcher Schienen⸗ 
fabrikanten gebildet, die bei allen Submiſſionen von deutſchen Eiſenhahn⸗ 
verwaltungen die Preiſe um etwa ein Achtel höher halten, als die engliſchen 
Werke, während fie nach dem Auslande billiger verkaufen. Deutſchland 
müſſe alſo zu Gunſten des billig kaufenden Auslandes eine ſehr erhebliche 
Laſt tragen. Noch habe die Regierung die Möglichkeit, durch Zulaſſung der 
engliſchen Concurrenz dieſe Preiſe einigermaßen zu reduciren, ſobald jedoch, 
wie beabſichtigt, der Centner Schienen mit 1 Mark Zoll belaſtet werde, 
werde Die Concurrenz gänzlich ausgeſchloſſen. Br 

Abg. Röſtel erinnert an die im vorigen Jahre gefaßte Reſolution, 
welche die Regierung um eine generelle Prüfung und eventuelle Reform 
des Submiſſions verfahrens erſuchte. | 

Geh. Rath Rapmund erwidert, daß die Regierung mit der Aufſtellung 
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allgemeiner Beſtimmungen beſchaftigt ſei. f 
Abg. Berger bemerkt dem Abg. Richter, daß die Ueberproduction nur 
durch den plötzlich geſteigerten Bedarf hervorgerufen ſei, der vorzugsweiſe 
auch die Beſeitigung der Eiſenzölle veranlaßt habe. Die Coalition habe 
nur den Zweck, die vorhandene Arbrit gleichmäßig an alle Unternehmer zu 
vertheilen, ſtatt ſie in die Hände eines Einzigen fallen zu laſſen. Die in s 
Ausland gelieferten billigeren Schienen 2 7 von viel ſchlech terer Qualitat 
als die für die preußiſchen Bahnen gelieferten. Drücke man die Eiſenwerle 
noch weiter herunter, ſo entziehe man dadurch gleichzeitig den Eiſenbahnen 
erhebliche Transporte, weil zur Herſtellung eines Centners Eiſen 10 Centn 
Rohmaterialien gehören. * 


wa 


ggg. Richter hält 28 für zmedmaßlgen 
pelfen, daß man ihnen billigere 
auf die e eingehen, 


darauf aufmerkſam gemacht, daß die Geſchäftslage ein detaillirtes Ein geben 
b binnen in ausführlich erörtern werde. Der Redner bedauert, daß eine 


den Eisenbahnen dadurch 
wird aber wiederholt von dem Präſidenten 
auf dieſe Materie um ſo weniger räthlich mache, als der Reichstag dieſelbe 
ſo wichtige Frage über das Knie gebrochen werden müſſe, da man den 
umfaſſenden Eiſenbahn⸗Etat auf eine einzige Abendſitzung zuſammen⸗ 
erfahren, jo weit dieſelben bereits bekannt geworden, den Wünſchen der 
Sachverſtändigen vollkommen entſprechen. Die Reſolution der Budgetcom⸗ 
miſſion wird mit großer Majorität angenommen. & er 
Die Budget⸗Commiſſion beantragt ferner, die Regierung möge dafür 
Sorge tragen, daß dem Landtage mehrere Exemplare der Jahresberichte 
derjenigen Eiſenbahn⸗Geſellſchaften zugehen, denen der Staat auf Grund 


eſetzlicher Verpflichtungen Zuſchüſſe zu leiſten hat, ſowie derjenigen, deren 
2 Beitieb durch den Staat geführt wird. 


gedrängt habe. 5 U. ; 
Abg. Cohn ſpricht feine Befriedigung darüber aus, daß die von der 
Regierung ausgearbeiteten allgemeinen Beſtimmungen über das Submiſions⸗ 


5 Die Regierung erklärt ſich mit dieſer Reſolution einverſtanden, welche 
auch das Haus genehmigt. 5 2 
Abg. Richter (Hagen) fragt, ob eine Verfügung in Betreff der litera⸗ 
riſchen Beſchäftigung der Eiſenbahnbeamten in neueſter Zeit erlaſſen ſei. 
NM Miniſter Maybach: Ich bin nicht dagegen, daß ſich die Beamten auch 
wiſſenſchaftlich beſchäftigen; ich wünſche nur im Allgemeinen zu wiſſen, 
worüber fie ſchreiben wollen, damit ihre Arbeit nicht abſolut im Widerſpruch 
mit den Abſichten der Regierung ſteht. Die Broſchüre von Schwabe über 
Secundärbahnen ftellt eine ſolche Menge von Locallinien auf, daß ich mich 
der Anfragen gar nicht erwehren konnte, weil man glaubte, die Broſchüre 
enthalte meine Auffaſſungen. Bo 
L Abg. Richter (Hagen): Dann würde doch wohl die einfache Erklärung 
genügen, die Arbeit ſei eine Privatarbeit; eine ſolche Cenſur, wie ſie der 
inter einführt, würde alle wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen der Beamten 
m legen. 
. bie Reſolution wird genehmigt. Desgleichen folgende Reſolutionen: 
Die Regierung oußzufordern: 1) In den Erläuterungen zum nächſtjährigen 
Etat über die Aenderungen Auskunft zu geben, welche die Uebernahme des 
Betriebes auf den Staat bei der Hinterpommerſchen Eiſenbahn in den 
Ausgaben herbeigeführt hat. : . 2 
. 2) In Erwägung zu nehmen, ob es nicht finanziell und wirthſchaftlich 
Faichtig iſt, den Schnellzugsverkehr auf der Berlin⸗Dresdener Bahn minde⸗ 
ſtens außerhalb der eigentlichen Reiſeſaiſon einzuſtellen. ; 
* Als Koſten der Vorarbeiten zu neuen Eiſenbahnen fordert die Regie⸗ 
rung 150,000 Mk., welche das Haus trotz des Antrages der Budgeteommiſ⸗ 
ſion, nur 100,000 Mk. zu bewilligen, genehmigt. 
r Im Extraordinarium werden für einen Rangirbahnhof bei Rummels⸗ 
burg ſtatt 600,000 Mk. nur 300,000 Mk., zum Umbau der Güterbahnhöfe 
in Berlin ſtatt 470,000 Mk., nur 360,000 Mk., zur Erweiterung des Babn⸗ 
Hofes Hannover ſtatt 3,000,000 nur 2,500,000 Mk, zur Anlage eines 
Ceentralbahnbofes in Frankfurt a. M. ſtatt 2,500,000 nur 2,000,000 Mark 
bewilligt, und zu letzterem folgende Reſolution angenommen: Den Plan 
des Centralbahnhofes in Frankfurt a. M. einer erneuten Prüfung zu unter⸗ 
zi:iehen und dabei auf die größte Sparſamkeit Rückſicht zu nehmen — auch 
dem Landtage in deſſen nächſter Seſſion den definitiven Plan vorzulegen 
And zugleich mitzutheilen, in welchen Perioden ſie die Vollendung der An⸗ 
lage beabſichtigt. N } 
. Die Koſten zu Erweiterung einer Gasanſtalt auf dem Bahnhof Fulda 
in Höhe von 65,000 Mk. werden geſtrichen. 
Schließlich genehmigt das Haus noch folgende zu dieſem Etat beantragte 
Reeſolutionen der Commiſſion: Die Regierung aufzufordern 1) künftig die 
Eeinnahmeanſchläge aus dem Perſonenverkehr und dem Güterverkehr näher 
zu begründen, insbeſondere durch zahlenmäßige Angaben über die von 
neuen Strecken zu erwartenden Einnahmen und über den Einfluß von 
Concurrenzbahnen. 2) Ueber die Rentabilität wirthſchaftlich ſelbſtſtändiger 
Staatseiſenbahnſtrecken, für welche nicht ſelbſtſtändige Etatscapitel beſtehen, 
alljährlich ausführliche, — jo weit dies nicht möglich it, ſchätzungsweiſe 
Mittheilungen in dem Betriebsberichte, und kürzere Mittheilungen in den 
Motiven zu dem Etat bei Forderungen für Mehrausgaben bei ſolchen 
Strecken zu machen. 
9) Bei der nächſten Etatsberathung eine Ueberſicht mitzutheilen über die 
u Be der angemietheten Dienſtwohnungen in großen Städten, und bei Etats⸗ 
orderungen für Neubauten, inwieweit in ſolchen beabſichtigt wird, Dienſt⸗ 
wohnungen einzurichten. 
) Künftig bei Erwägung von Tarifänderungen für die Staatsbahnen, 
en auf die Einnahmeergebniſſe von Einfluß fein können, auch das 
nanzminiſterium hinzuzuziehen. 
95) Künftig bei der Rentabilitätsrechnung der Staatsbahnen in den Anz 
lagen zum Eiſenbahnetat auch in Betracht zu ziehen: Bei dem Anlage: 
Capital die im Jahre vor dem Etatsjahre und im Laufe des Etatsjahres 
bhinzukommenden Aufwendungen für die während des Etatsjahres im Be⸗ 
trieb befindlichen Strecken, ſowie die ſämmtlichen Bauzinſen — bei Berech⸗ 
nung des Ueberſchuſſes des Etatsjahres die Ausgaben der Centralverwal⸗ 
tung und die Ausgaben für Penſtonen, desgleichen die Unterſchiede zwiſchen 
den Erneuerungsfonds im Etat und dem normalen Verſchleiß an Bahn⸗ 
anlagen und Betriebsmitteln, — endlich die Ausgaben in dem Extra⸗ 
Ordinarium, welche ſich nicht als zur Vermehrung des Anlagecapitals be⸗ 
ſtimmt darſtellen. ir 
x Es folgt der Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung des Staats⸗ 
baushaltsetats, welcher in Einnahme und Ausgabe auf 711,500,758 M. 
05 wird, und zwar auf 652,622,066 Mark an fortdauernden und 
58,878,692 Mk. an einmaligen Ausgaben, und der Geſetzentwurf, betreffend 
die Ergänzung der Einnahmen in welchem die Höhe der Anleihe ftatt 
2 Fa un Mk. auf 67,950,000 Mk. fixirt wird. Das Haus genehmigt 
beide Geſetze. 


* Stadt ⸗Theater. 
(„Die Stumme von Portici.“) 

Auber's effectvollſte und populärſte Oper ging geſtern nach mehr: 
jähriger Pauſe im Stadttheater wieder in Scene und that infofern 
ihre Schuldigkeit, als fie der Direction ein dichtgefülltes Haus ver: 

Aon Die Vorſtellung ſelbſt aber ſtand nicht auf dem Niveau 
deſſen, was uns bisher auf dem Gebiet der Oper im Stadttheater 
geboten wurde, ſie trug vielfach den Stempel der Flüchtigkeit an ſich, 
und man glaubte ſich ſtellenweiſe mehr in eine Generalprobe als in 
keine erſte Aufführung verſetzt. In den allerdings ſchwierigen Chören 
ging es mitunter recht bunt zu, nur der Schlußchor des dritten Acts 

Heiliger Schutzpatron“) machte eine rühmliche Ausnahme, — die 
allgemein herrſchende Unſicherheit ſchien ſich ſelbſt auf die Regie über⸗ 
tragen zu haben. 

Dien Maſaniello ſang Herr Hajos, wie uns verſichert wird, zum 
erſten Mal. Es mag dies die Ungleichmäßigkeit feiner Leiſtung er: 
klären. Zu Beginn ſichtbar befangen, gelang es dem Künſtler nicht, 
5 Organ völlig zu entfalten, er haftete ängſtlich an dem Tactirſtock 
des Capellmeiſters; vom vierten Act ab aber gewann Herr Hajos 
er Spiel und Geſang an Freiheit, beſonders gelang ihm der Vortrag 
des Schlummerarie und der Schluß des vierten Actes („O friedlich 

ſtilles Dach“), ſowie die Wahnſinnsſcene. Geſchmackvoll wie immer 
5 fang Frl. Lehmann die Elvira, doch merkte man dem Organ der 
Käünſtlerin die übermäßigen Anſtrengungen, welchen fie ſich unter: 
zieht, einigermaßen an. Herr Schüller hatte als Alphonſo keinen 
glücklichen Abend, und Herr Rieger dürfte die Partie des Pietro 
nur „der Noth gehorchend, nicht dem eigenen Trieb“ übernommen 
haben. — Die Rolle der Fenella, welche nach der üblichen Gepflogen⸗ 
heit gewohnlich der prima ballerina zugetheilt wird, wurde diesmal 
von Frau v. Moſer⸗Sperner gegeben. Dieſelbe bot ſtatt der her⸗ 
koömmlichen zierlichen Poſen und Attitüden ein ergreifendes, charakte⸗ 
Wi: En Bild und erntete für ihre vorzügliche Leiſtung wohlverdienten 

Beifall. 

. Bezüglich der Ausſtattung der Oper enthalten wir uns angeſichts 

der momentanen Verhältniſſe jeder Kritik. 2 


Concert des Wätzoldt ſchen Männergeſang⸗Vereins. 


E. * 


. 
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Vereins“ brachte ſtatt der gewohnten Liedertafel⸗Vorträge eine will⸗ 


zu 
Schienen liefere. Der Redner will nl 


Schluß 11% Uhr. Nachſte Sitzung: Montag 10 Uhr. (Dritte Be: 
rathung des Etats und Geveralbericht.) * 


+ Berlin, 9. Febr. [Der angebliche Proteſt Däne⸗ 
marks gegen die Aufhebung des § 5 des Prager Friedens. 
— Zur Rückkehr Bismarck's nach Berlin. — Zollreviſions⸗ 
Commiſſion. — Die Verhandlungen mit der Curie.] 
Durch die Blätter gehen jetzt vielfache Nachrichten von einem entweder nur 
beabſichtigten oder gar ſchon abgeſandten Proteſt Dänemarks gegen 
die Aufhebung des § 5 des Prager Friedens; ſoviel wir aber hören, 
iſt bisher noch kein ſolcher Proteſt erfolgt, wenigſtens hier iſt noch 
keiner eingegangen. Man hält es aber allerdings für wahrſcheinlich, 
daß Dänemark bei den einzelnen Mächten Schritte thun dürfte — 
nur glaubt man nicht, daß irgend eine Macht die Sache aufgreifen 
und den beiden Vertragsmächten Vorſtellungen machen wird. Am 
wenigſten nimmt man dies von Frankreich an; der Miniſter 
Waddington hat hier zur Zeit des Congreſſes allgemein den beſten 
Eindruck gemacht und ein gutes Andenken zurückgelaſſen, beſonders 
weil er durchaus friedliche Geſinnungen zeigte. Man hat alſo, wie 
man hier annimmt, von Frankreich her keine Gefahr zu fürchten, 
man glaubt, daß jeder Conflict mit Frankreich ganz ausgeſchloſſen iſt 
und erkennt an, daß der Name Grévy keine Revanche, Waddington 
den Frieden bedeutet. Man iſt deshalb auch der Anſicht, daß Frank⸗ 
reich, wie auch die Preſſe, wenigſtens zum Theil, ſich dort gebehrdet, 
auf einen Proteſt Dänemarks gar nicht reflectiren und noch weniger 
Schritte thun wird. Und ſollte wirklich irgend eine oder die andere 
Macht etwas in dieſer Angelegenheit thun, ſo wird man dies ſicher 
hier und in Oeſterreich ſehr kühl aufnehmen und als ganz ungehörig 
zurückweiſen, weil eben nur Oeſterreich und Deutſchland über den 
Art. 5 zu verfügen haben und die Abmachung der beiden Mächte 
niemand Andern etwas angeht. Jedenfalls aber iſt es ein Zeichen der 
intimſten Annäherung zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland, deren 
eng verbündete Stellung eine neue Bürgſchaft für den Frieden ge⸗ 
währt, da keine Macht daran denken kann, dies Bündniß zu zer⸗ 
ſtören, das in feiner europäiſchen Mittelſtellung jede Störung des 
Friedens zu verhüten kräftig genug iſt. Die äußere politiſche Lage 
Preußens und Deutſchlands iſt daher jetzt eine ſo geſicherte, daß man 
in unterrichteten Kreiſen nicht glaubt, daß um ihretwillen Fürſt 
Bismarck ſo unerwartet nach Berlin gekommen. Nur die inneren 
Fragen und vorzugsweiſe die des Zolltarifs dürften die Veranlaſſung 
dazu gegeben haben. Letztere liegt dem Fürſten ſehr am Herzen und 
glaubt man, daß er die Oberleitung derſelben in Händen haben will, 
was er in Friedrichsruh nicht jo gut kann. Wie wir hören, verfolgt 
der Fürſt die Verhandlungen mit großem Intereſſe, läßt ſich täglich 
über dieſelben Bericht erſtatten und will ſtets einen genauen Einblick 
in die Acten haben können, um die Angelegenheit möglichſt zu fördern. 
Uebrigens haben noch gar keine Verhandlungen über die eigentliche 
Materie ſtattgefunden, ſondern nur formelle, in welchen die Referenten 
ihre Referate an die einzelnen Decernenten abgegeben haben. Die 
eigentliche Debatte und Discuſſion der ganzen Sache wird erſt jetzt 
ſtattfinden, ob aber Fürſt Bismarck perſönlich an den Verhandlungen 
Theil nehmen wird, iſt noch nicht beſtimmt. Man hält es nur für 
wahrſcheinlich; jedenfalls dürfte er ſich vorher eingehend mit Herrn 
von Varnbüler beſprechen, um demſelben ſeine Intentionen mitzutheilen. 
Von den Verhandlungen mit der Curie glaubt man hier in 
unterrichteten Kreiſen, daß dieſelben einen guten Fortgang nehmen 
und einen baldigen Abſchluß erwarten laſſen; doch hält man die 
Mittheilung verſchiedener Blätter, daß der Kaiſer kürzlich einen eigen⸗ 
händigen Brief an den Papſt gerichtet, für unbegründet; ebenſo die 
andere, daß Fürſt Bismarck dieſer Tage einen Brief an den Cardinal 
Nina geſchickt. 

= Berlin, 9. Febr. [Budesrathsſitzung. — Landtags: 
Arbeiten. — Keine Nachſeſſion. — Die Refolutionen 
der Budget-Commiſſion und die Freiconſervativen. — 
Die Geſetzentwürfe über Waſſergenoſſenſchaften und 
Landesculturrentenbanken.] Aus der geſtrigen Bundesraths⸗ 
Sitzung wird nachträglich noch Folgendes bekannt. Die Sitzung 
währte gegen drei Stunden und die weitaus größte Zeit, nämlich 
mehr als zwei Stunden, nahm das Geſetz über die Disciplinargewalt 
des Reichstages in Anſpruch. Fürſt Bismarck führte dabei nicht nur 
den Vorſitz, ſondern betheiligte ſich auch lebhaft an den Debatten. 
Am entſchiedenſten eiferte Würtemberg gegen das Geſetz und ſuchte 
auch die Commiſſionsfaſſung durch vielfache Amendements abzumildern, 
was jedoch nicht gelang. Schließlich wurden, wie bereits gemeldet, 
die Ausſchuß⸗Anträge angenommen. Gegen das Ganze ſtimmten 


Baiern, Würtemberg, Oldenburg, Reuß j. L. und Bremen. In ſeiner 
jetzt feſtgeſtellten Faſſung wird der Entwurf jedenfalls eine der erſten 


kommene Gabe durch die Aufführung der Muſik Mendelsſohns zur 
„Antigone“ von Sophokles. Bekanntlich hat Mendelsſohn dieſe 
Compoſition auf Wunſch König Friedrich Wilhelm IV. im Jahre 
1841 verfaßt; das Werk gelangte am 28. October 1841 im Koͤnigl. 
Theater des neuen Palais in Potsdam zur erſten Aufführung. Ob 
dem Meiſter ſeine Aufgabe gelungen iſt, die Muſik zur Antigone 
dem griechiſchen Geiſte anzupaſſen, iſt eine Streitfrage, welche zu 
zahlreichen Erörterungen Veranlaſſung gab; der gründlichſte Kenner 
griechiſchen Alterthums, Böch, ſtellte ſich entſchieden auf Mendelsſohns 
Seite und bezeichnete ſeine Muſik im Allgemeinen als „ganz über⸗ 
einſtimmend mit ſeiner Anſchauung von griechiſchem Weſen und Leben 
und von der Muſe des Sophokles“. Selbſtverſtändlich hat ſich 
Mendelsſohn nicht darauf beſchränkt, die muſikaliſche Begleitung in 
die engen Grenzen zu bannen, welche derſelben nach der Auffaſſung 
der Forſcher in Griechenland geſteckt waren, er ſah vielmehr ſeine 
Aufgabe mit Recht darin, die von den Griechen erſtrebte Wirkung 
mit den reicheren Mitteln moderner Muſik zu erreichen, und dies iſt 
ihm in ſolchem Maße gelungen, daß Böckh ſagen konnte, bei Mendels⸗ 
ſohn's Muſik „könne ſich jedes antiquariſche Gewiſſen beſchwichtigt 
fühlen, da zumal kein Antiquar im Stande ſein wird, an der Stelle 
dieſer Muſik eine antike zu ſetzen“. — Läßt man aber alle 
antiquariſchen Skrupel bei Seite und beurtheilt man die Muſik als 
ſolche, ſo findet man in derſelben eine wahre Fülle des Schönen und 
Erhebenden. Wie kraftvoll beginnt gleich der erſte Chor: „Strahl 
des Helios“, welch' ſüße Anmuth athmet in dem zweiten Chore: 
„Vieles Gewalt'ge lebt“! Eine Perle der Compoſttion iſt der pracht⸗ 
volle Baechuschor „Vielnamiger, wonniger Zier der Kadmosjungfrau“, 
wobei wir es uns wenig anfechten laſſen, daß die orcheſtrale Be⸗ 
gleitung vielleicht mehr moderner als griechiſcher Auffaſſung entſpricht. 


Die Aufführung des Werkes durch den Wätzoldt'ſchen Männer⸗ 
Geſangverein unter der Leitung ſeines bewährten Dirigenten, Herrn 
J. Lehnert, war eine durchaus würdige. Der Verein verfügt über 
eine große Anzahl ſtimmbegabter und wohlgeſchulter Sänger, welche 
die prächtigen Chöre mit Schwung und Präciſion zu Gehör brachten. 
Ein weſentliches Verdienſt um den Erfolg des Abends erwarb ſich 
der Declamator, welcher das einleitende Gedicht wie den verbindenden 


Das diesjaͤhrige Concert des „Wäpoldtihen Männergefang: Text mit muſterhafter Klarheit und eindringlichem Verſtändniß ee 


EIER 


Vorlagen des Reichstages bilden. — Vor Kurzem war der Bunbes⸗ 
rath aufgefordert worden, ſich mit der Beſetzung des Reichsgerichts 
zu beſchaͤftigen und dem Kaiſer Vorſchläge für die Ernennungen zu 
machen, deren Publikation moͤglichſt vor dem 1. April erfolgen ſollte. 
Der Juſtiz⸗Ausſchuß hat nun, mit der Vorbereitung für dieſe An⸗ 
gelegenheit betraut, folgenden Antrag bei dem Bundesrathe ein⸗ 
gebracht: 

Der Bundesrath wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß bei der 
bevorſtehenden erſten Beſetzung des Reichsgerichts entfallen ſollen auf: 
1) Preußen: Der Präſident, 3 Senatspräſidenten, der Ober⸗Reichsanwalt, 
1 Reichsanwalt, 36 Räthe; 2) Baiern: 4 Räthe; 3) Königreich Sachſen: 
4 Räthe; 4) Würtemberg: 3 Räthe; 5) Baden: 2 Räthe; 6) Heſſen: 
2 Räthe; . 1 Rath: 8) das Gebiet des Oberlandesgerichts 
Roſtock: 1 Rath; 9) das Gebiet des Oberlandesgerichts Oldenburg: 1 Rath: 
10) das Gebiet des Oberlandesgerichts Jena: 2 Rathe; 11) das Gebiet des 
Oberlandesgerichts Hamburg: 2 Räthe: 12) Elſaß⸗Lothringen: 2 Räthe. 
Von den Stellen der Senatspräſidenten würden, unter der Vorausſetzung, 
daß die beiden Vice⸗Präſidenten des Reichs⸗Oberhandelsgerichts als Senats⸗ 
Praſidenten an das Reichsgericht übergehen, noch zwei zu vertheilen ſein. 
Ebenſo würden noch Vorſchläge über zwei Reichsanwaltsſtellen zu machen 
fein. Der Juſtizausſchuß behält fi feine Vorſchläge, auf welche Bundes⸗ 
ſtaaten dieſe vier Stellen entfallen ſollen, bis dahin vor, daß er zugleich 
die Vorſchläge über die Perſonen wird machen können.“ 

Es iſt mit ziemlicher Gewißheit anzunehmen, daß der Landtag 
feine dringendſten Geſchäfte ohne jede Unterbrechung fortſetzen und der 
Schluß der Seſſion in vierzehn Tagen, alſo etwa am 22. d. Mts., 
erfolgen wird, Anderweite Dispoſitionen ſind aufgegeben und von 
einer Nachſeſſion iſt unter allen Umſtänden keine Rede. Die Reſo⸗ 
lutionen, welche die Budget⸗Commiſſian am Schluſſe ihres General⸗ 
berichts beantragt, werden von der rechten Seite des Hauſes ſämmtlich 
bekämpft werden. So hat bezüglich des letzten Satzes der Reſo⸗ 
lutionen, welcher den Reichsetat vor dem Landesetat aufgeſtellt zu 
ſehen wünſcht, der Abg. Dr. Lucius (Schleuſingen) den Antrag ein⸗ 
gebracht: 

„In Erwägung, daß es den Intereſſen des Reiches nicht entſpricht, 
durch Beſchluß der preußiſchen Landesvertretung in den Gang der Reichs⸗ 
gele gebung einzugreifen, über den Antrag VI der Budget⸗Commiſſion zur 

agesordnung überzugehen.“ f 

Die Entwürfe über die Waſſergenoſſenſchaften und die Landes⸗ 
Cultur⸗Rentenbanken werden vom Herrenbauſe nach den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes angenommen werden und alſo zu den poſt⸗ 
tiven Reſultaten dieſer Seſſion gehören. 


(Berlin, 9. Febr. [Privatunterricht oder Privat: 
ſchule. — Der angebliche Landesverrath. — Petitionen 
zum Seeunfallgeſetz. — Broſchüre über „Die deutſchen 
Gewerkvereine.“] Die Regierung zu Münſter hatte einem katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen ihres Bezirks, deſſen Privat⸗Rectoratsſchule wegen 
ſeiner Weigerung, auf Geheiß des Kreisſchulinſpectors die Schüler in 
der Religion zu examiniren, aufgehoben worden war, verboten, den 
Volksſchulkindern ſeines Ortes Nachhilfeſtunden zu ertheilen. Auf 
alle Beſchwerden bis zum Miniſter hinauf iſt eine ablehnende Ant⸗ 
wort erfolgt. Die Regierung ſtützte ſich nämlich darauf, daß der von 
dem Geiſtlichen ertheilte ſogenannte Privatunterricht in Wirklichkeit 
keinen anderen Namen als den einer Privatſchule verdiene und des⸗ 
halb ihre Eröffnung von obrigkeitlicher Erlaubniß abhängig geweſen 
ſei. Dafür ſpreche, daß der Unterricht in einem eigens gemietheten 
Locale, regelmäßig und planmäßig, zu feſtgeſetzten Stunden, und zwar 
15 bis 20 Kindern gegeben wurde. Das Alles mache eine Schule 
aus. Es ſei früher bereits in einem beſonderen Falle entſchieden 
worden, daß man derartge Anſtalten, wenn ſie über acht Schüler 
unterrichteten, als Schulen anzuſehen habe. Die Unterrichtscommiſſton 
des Abgeordnetenhauſes, an welche ſich der von dem Verbote betroffene 
Geistliche petitionirend gewandt hat, vermochte in ihrer Mehrheit in 
der gegebenen Schilderung die unterſcheidenden Merkmale einer Schule 
nicht zu erkennen, glaubte vielmehr, die nicht an Kinder nach ihrer 
Schulzeit, wie in der Rectoratsſchule, ſondern an Zöglinge der Volks⸗ 
ſchule ertheilten Nachhilfsſtunden als unter die Kategorie von Privat⸗ 
unterricht fallend betrachten zu müſſen. Den gemeinſchaftlichen Unter⸗ 
richt von mehr als acht Kindern ohne Weiteres „Schule“ zu nennen, 
möchte etwas willkürlich erſcheinen. Wenn die Eltern von 15—20 
Schulkindern Nachhilfsſtunden einrichten wollten und keiner dieſer 
Dorfbewohner ein hinreichend großes Zimmer hergeben konnte, fo 
mußte eines gemiethet werden. Dadurch unterſcheide ſich aber der 
Nachhilfsunterricht kaum von irgend einem, den ſonſtwo 2 oder 3 
Familien ſich für ſihre die Schule beſuchenden Kinder zu beſchaffen 
pflegten. Die Commiſſion hat denn auch mit einer an Einſtimmigkeit 
grenzenden Majorität (gegen zwei Stimmen) beſchloſſen, beim Plenum 
des Abgeordnetenhauſes zu beantragen, es möge die Petition der 
Staatsregierung zur Berückſichtigung überweiſen. Durch dieſen Vor⸗ 
gang wird die häufig gehörte Beſchuldigung widerlegt, daß die Unter⸗ 


Die Tochter des Halloren.“) 
Eine Wander⸗Novelle von Arnold Wellmer. 
Fortſetzung.) 

Reinhold fuhr in ſeiner Geſchichte fort: 

„Der Alte ſchüttelte mir vertraulich die Hand und ſagte gutmüthig, 
faſt heiter: „So, Camerad, nun wollen wir zu meinem Kinde hin⸗ 
untergehen, es wird ſich ſchon fein Köpfchen kreuz und quer zerbrochen 
haben, was wir Beide hier oben ſo lange verhandelten!“ 

„Wie mir das Herz klopfte, als wir die Treppe hinunterſtiegen! 
Der Alte machte die Thür des Parterreſtübchens ſacht auf — ich hätte 
laut aufjubeln mögen: — da auf dem Tritt am Fenſter ſaß fie, den 
Kopf auf die Hand geſtützt, und ſchaute durch die Weinranken hinaus. 
Sie war in Gedanken verſunken und hatte uns nicht kommen hören, 
Eine bunte Stickerei lag unbeachtet in ihrem Schoß. 

„Settel!“ ſagte der alte Hallore. 

Da ſchrak ſie vom Stuhl auf und erglühte purpurroth — wie der, 
auf den fie am Fenſter gewartet hatte, um ihn aus der Hausthür 
treten zu ſehen, jetzt plötzlich vor ihr ſtand. \ 

Der Alte hatte recht: es war ein ſchmuckes, junges Hühnchen, 
ſchlank und zierlich. Lieblich nickte das glühende Köpfchen auf dem 
feinen Halſe, um die Lippen blühte ein glückliches Lächeln — und 
doch alles ſo unbewußt! Fragend ſchauten mich die ſchwimmenden, 
tiefblauen Augen an — aber nicht fremd, nein, wie einen alten, 
lieben Bekannten. Eine vogelhaft ſchüchterne Zutraulichkeit lag auf 
der ganzen rührend kindlichen Geſtalt, wie fie nickend und glühend, 
fragend und lächelnd in dem vollen Lichte der Abendſonne auf dem 
Tritt in der Fenſterniſche vor mir ſtand. Ueber ihrem Kopfe hing 
ein kleines grünes Vogelbauer zwiſchen den weißen Gardinen fret 
nieder. Drinnen ſaß auf der Stange ein zwitſcherndes Rothkehlchen 
— das wendete auch ſein Köpfchen ſo zierlich hin und her und nickte 
und ſchaute mich mit den blanken Augen ſo neugierig an. a 

„Settel!“ ſagte Vater Adam mit froher Stimme, „nun haben 
wir wieder einen jungen, luſtigen Studenten, der über Sommer bet 
uns wohnen und Sonntags und Feierabends hin und wieder ein 
müßiges Stündchen mit feinen Wirthsleuten verplaudern will — wie 
in den alten guten Zeiten, Settel!“ 


) Nachdruck verboten. 
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richts commiſſton an die von ultramontaner Seite erhobenen Beſchwerden 
mit einem gewiſſen Vorurtheil herantrete. — Wie wir hören, hat die ehren⸗ 
gerichtliche Unterſuchung, welche der wegen angeblich landesverrätheriſcher 
Handlungen d enuncirte Offizier (ein Hannoveraner in ſächſiſchen Dienften) 
ſelbſt gegen ſich beantragt hat, auch nicht den mindeſten Anhaltepunkt 
für ſo ſchwere Beſchuldigungen ergeben. Das ganze Gerücht wird 
darauf zurückzuführen ſein, daß der Betreffende viel in diplomatiſchen 
Kreiſen verkehrt und vielleicht, wie einzelne andere Offiziere der deut⸗ 
ſchen Mittel⸗ und Kleinſtaaten, eine Preußen nicht ganz ſympathiſche 
Haltung beobachtet hat. Uebrigens iſt der ſächſiſche Kriegsminiſter 
wegen der Angelegenheit nicht in Berlin geweſen, ſondern hat an 
dem Tage, wo die Blätter ſeine Ankunft in Berlin meldeten, an 
dem Empfange des öfterreichifhen Kronprinzen in Dresden theilge⸗ 
nommen. — Von mehreren Seehandelsplätzen gelangen Petitionen 
an den Reichstag, in welchen um Abänderung reſp. Ergänzung ge⸗ 
wiſſer Beſtimmungen des Geſetzes über die Unterſuchung von See⸗ 
unfällen gebeten wird. Dieſelben verlangen: 1) Beim Oberſeeamte 
ſowohl als beim Seeamte ſoll die Mehrheit der Beiſitzer aus Per⸗ 
ſonen beſtehen, die Befähigung als Seeſchiffer beſitzen. 2) Aehnlich 
der in England beſtehenden Einrichtung ſoll den Seeämtern die Be⸗ 
fugniß zur Entziehung der Gewerbeberechtigung für Schiffer und 
Steuermänner auf Zeit übertragen, hingegen dem Reichskanzler dieſe 
Befugniß entzogen werden. 3) Den Schiffern und Steuermännern, 
ſo wie den Reichs⸗Commiſſarien ſoll die Berechtigung zuſtehen, nicht 
nur gegen die Gewerbeentziehung, ſondern auch gegen die Verhän⸗ 
gung eines Tadels Berufung reſp. Nichtigkeitsbeſchwerde einzulegen. 
In neuerer Zeit und zumal feit Erlaß des Soclaliſtengeſetzes hat ſich 
die Öffentliche Aufmerkſamkeit in erhöhtem Maße den deutſchen Ge: 
werkvereinen zugewandt, als diejenige Arbeiter⸗Organiſation, welche 
im entſchiedenſten Gegenſatze zur Socialdemokratie, auf geſetzlichem 
Wege auf dem Boden des Staats und der Geſellſchaft ſtehend, poſi⸗ 
tive Reformen behufs Beſſerung der Arbeiterverhältniſſe erſtrebt. 
Dieſer Tendenz haben es auch die Gewerkvereine zu verdanken, daß 
ſie der Miniſter des Innern in einem Circularerlaß dem Schutz der 
Behörden empfohlen hat. Wir empfehlen unſererſeits eine fo eben 
erſchilenene Brochure von Hugo Polke „Die deutſchen Gewerkvereine“ 
als eine ſachliche wie belehrende Darſtellung der Zwecke und Ziele 
der deutſchen Gewerkvereine. Ihren weſentlichſten Programmpunkten 
(Regelung der Arbeitsbedingungen, Einigungsämter, Unterſtützung der 
Mitglieder in allen Nothfällen, Förderung der gewerblichen Bildung ꝛc.) 
ſind beſondere Capitel gewidmet. Dabei werden die bisherigen Er⸗ 
folge der Gewerkvereine und die Leiſtungen derſelben auf dem Hilfs⸗ 
kaſſengebiete zahlenmäßig vorgeführt. 

Berlin, 9. Febr. [Die Debatte über den Eiſenbahn⸗ 
Etat.] Die geſtrige Hauptſitzung des Abgeordnetenhauſes geſtaltete 
ſich beim Eiſenbahn⸗Etat zu einer ebenſo intereſſanten, als für den 
Herrn Eiſenbahnminiſter Maybach ungemüthlichen Verhandlung, ſo 
daß letzterer gewiß heilfroh war, als die Fortſetzung dieſer Etat⸗ 
berathung in eine Abendſitzung verlegt wurde, wo die Knappheit der 
Zeit die Abſichten fortſchrittlicher Abgeordneten, noch andere ebenſo 
unterhaltende Dinge zur Sprache zu bringen zum größten Theile 
vereitelte. Mit Spannung ſah das Haus, wie zu Beginn ſogar eine 
Verlooſung der Redner ſtattfand. Rednerliſte war, gegen: Richter, 
Rickert, Virchow; für: Dr. Naſſe, Dr. Lucius. Richters Anfrage, 
wie Herr Maybach zu des Reichskanzlers Eiſenbahntarifbrief von 
Friedrichsruh ſtehe und Maybachs ausweichende Antwort, deren feine 
Unterſcheidung zwiſchen dem Reichskanzler und dem Miniſterpräſidenten 
von der Linken mit hellem Lachen begrüßt wurde, ſpannten die Er⸗ 
wartungen auf das Redeturnier noch höher. Aber Dr. Naſſe und 
Dr. Lucius verzichteten, Rickert trat an Richter das Wort ab und ſo 
blieb es bei den Reden der Abg. Richter und Virchow, von denen 
erſterer Inhalt und Form jenes Reichskanzlerbriefes mit unbarm⸗ 
herziger Schärfe verurtheilte, wäbrend der letztere in einer jener glän⸗ 
zenden Improviſationen hohen Styls das Verderbliche der Methode 
in der Behandlung unſerer öffentlichen Angelegenheiten darlegte und 
an die Mannhaftigkeit der Perſonen, der preußiſchen Miniſter ſowohl 
als der preußiſchen Abgeordneten aller Parteien mit ernſten Worten 
appellirte. Bezeichnend für unſere ganzen Zuſtände iſt es, daß dieſe 
von liberaler Seite mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Reden, ab⸗ 
geſehen von den paar kurzen ablehnenden Bemerkungen Maybachs, 
weder von den reichbeſetzten Miniſterplätzen, noch von den Abgeord⸗ 
neten der anderen Fractionen ein Wort der Erwiderung hervorriefen, 
worauf augenſcheinlich alle Anweſenden, einſchließlich der außergewöhn⸗ 
lich zahlreichen Zuhörer begierig warteten. Viele Augen hefteten ſich 
auf die Thür hinter dem Miniſtertiſch in der ſtillen Hoffnung, der 
Reichskanzler möge in eigener Perſon eintreten und die Vertheidigung 
ſeiner Friedrichsruher Briefe übernehmen. Scharfe Beobachter wollten 

Da ſprang ſie behende von ihrem hohen Tritt nieder und reichte 
mir die Hand und ſagte mit kindlicher Unbefangenheit: „Willkommen 
bei uns, Herr Student, — wie mich das freut, daß Sie bei uns 
wohnen wollen! Solch' ein Herr Studio hat dem Vater ſchon lange 
gefehlt, um ihn wieder fo fröhlich — oder doch beinahe fo fröhlich 
zu machen, wie früher. Sein Herz hat immer an den Studenten 
gehangen — und auch Ihnen ſoll es bei uns ſchon gefallen — und 
wenn der Herr Student recht lieb und freundlich gegen den Vater 
iſt und ihn fo fröhlich macht, wie in den alten Zeiten, dann ſtick' 
ich ihm auch eine ſchoͤne, bunte Studentenmütze — fo ſauber, wie 
ſie kein anderer Student in Halle hat, denn die kaufen ihre Cerevis 
vom Mützenmacher und bei denen wird es mit der Stickerei nicht ſo 
genau genommen!“ 

So plauderte das holde Kind fröhlich weiter — im überquellenden 
Glück der jungen unbewußten Liebe. Ich ſtand faſt verlegen ſtumm 
dabei und konnte nur das Nothdürftigſte antworten. Mir brannte 
das Herz, mir glühte das Hirn. Ich liebte das ſchöne Mädchen — 
aber es war eine ſelbſtſüchtige Liebe — eine bewußte Liebe. 

Der Alte begleitete mich bis an das Gartenpförtchen. Dort legte 
er mir ſeine Hand ſchwer auf die Schulter und ſah mir feſt ins Auge 
und ſagte faſt drohend: „So, Camerad, nun haſt Du mein einzig 
Kind geſehen ... daß Du es in Ehren hältſt, als wär's eine ge: 
borene Prinzeſſin .. . oder bei Gott! dieſe Hand lernt noch etwas 
anderes führen, als die Salzſchaufel und die Schwimmleine!“ Dann 
wandte er ſich kurz ab. Die widerſtreitendſten Gefühle durchtobten 
meine Bruſt, als ich nach der Stadt zurückging, um meinen Koffer 
herausbringen zu laſſen. 

So zog ich in das Hallorenhäuschen draußen an der Saale 
und als kaum das Fenſter mit großen, lichtgrünen Weinblättern über: 
ſchattet war, ſtand der wortbrüchige Bube in dem gründämmerigen 
Wohnſtübchen und hielt des Halloren Tochter im Arm und küßte ſie 
zum erſten Mal! 

Wie das ſo ſchnell gekommen? Ich war mit den beſten Vorſätzen 
ins Haus gezogen, gegen den alten Halloren ehrlich zu handeln und 
feinem Kinde fern zu bleiben. Abſichtlich ging ich dem ſchönen 
Mädchen aus dem Wege. Wenn ich Settel auf dem Flur und auf 
der Treppe oder auch im Garten begegnete und mit einem ſcheuen, 
kuczen Gruß haſtig an ihr vorüberging, ſah fie mir wohl bewundert, 
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auf den Geſichtern des Exminiſters Abg. Achenbach und der zahlreich ge Entscheidung an unſer 


hinter dem Miniſtertiſch poſtirten Miniſterialräthe den Ausdruck höchſter 
Befriedigung leſen. — Nach einer kurzen gleichgiltigeren Debatte bei 
den hannoverſchen Bahnen nahm der Abg. Virchow bei den naſſauiſchen 
Bahnen das Wort, um den Eiſenbahnminiſter wegen des Ausſchluſſes 
der „Frankfurter Zeitung“ von den Bahnhöfen der Staatseiſenbahnen 
anzuzapfen. Bei dieſer ebenfalls ſehr lebhaften Debatte geſellten ſich 
den fortſchrittlichen Angreifern Virchow, Hänel, Richter noch der Abg. 
für Frankfurt Dr. Lasker und die clericalen Parteiführer Windthorſt 
(Meppen) und Schorlemer⸗Alſt zu. Der Eiſenbahnminiſter verſuchte 
auch hier, jede Vertretung der Sache von ſich abzuweiſen. Diesmal 
fand ſich wenigſtens ein Vertheidiger der Regierungsmaßregel; in⸗ 
deſſen dieſer — der deutſche Geſandte am weimariſchen Hofe, Graf 
Limburg ⸗Stirum, trat fo ungeſchickt auf, daß er von den nachfolgen⸗ 
den Rednern ſchlimm abgeführt wurde. Der Miniſter Maybach ließ 
ſich zuletzt zum Verſprechen nochmaliger Unterſuchung der Sache herbei. 
Auf des Abg. Lasker's Abmahnung unterließ die Fortſchrittspartei die 
Stellung eines Antrages, denſelben zur morgenden dritten Berathung 
des Etats vorbehaltend. Pikanter Weiſe wurde in dieſer Discuffion 
als Beweis für die Möglichkeit eines gleichen Verbots ſelbſt einer con- 
ſervativen Zeitung auf die „Kreuzzeitung“ verwieſen, gegen deren 
Verbreitung ſich Bismarck im Reichstage im Februar 1875 mit den 
ſtärkſten Ausdrücken ausgeſprochen hatte und zwar wegen des berüch⸗ 
tigten Artikel „Die Aera Bleichröder⸗Delbrück⸗Camphauſen und die 
deutſche Wirthſchaftspolitik“, deren Verfaſſer kein anderer war, als 
der Generalſecretär des Congreſſes deutſcher Landwirthe, Dr. Friedrich 
Perrot, derſelbe Agrarier Perrot, der von Richter kurz zuvor in der 
Tarifbrief⸗Discuſſion als der eigentliche Vater der von dem Reichs⸗ 
kanzler jetzt vertretenen Tarifreform⸗Ideen bezeichnet worden war. — 
Das in Abgeordnetenkreiſen geſtern verbreitete Gerücht, daß es in 
einer Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums ſehr heftig herge⸗ 
gangen ſei, ſtößt auf vielfache Zweifel. 

[Die nationalliberale Fraction des Reichstages] wird 
Mittwoch, den 12., unmittelbar nach der Plenarſitzung zu einer Frac⸗ 
tionsverſammlung zuſammenteten. 

[Deutſches Conſularweſen.] Wie alljährlich zu Anfang des 
Jahres ſo iſt auch jetzt wieder vom Auswärtigen Amte ein neues Ver⸗ 
zeichniß der kaiſerlich deutſchen Conſulate herausgegeben worden. Das 
neue Verzeichniß weiſt im Vergleich zu dem vorjährigen einen großen 
Wechſel in den Perſonen und nicht minder mannigfache Modificationen 
nach, welche durch die wechſelnden Bedürfniſſe des Verkehrs herbeige⸗ 
führt ſind. Dieſem Wechſel zu folgen iſt das Conſulatsweſen weſent⸗ 
lich berufen, und jemehr hierauf Rückſicht genommen wird, um fo 
wirkſamer wird das Inſtitut im Stande ſein, die ihm obliegenden 
Aufgaben zu erfüllen. Nach dieſem neuen Verzeichniß haben die 
Wahlceonſulate jetzt die Zahl von 488 erreicht, darunter 7 General⸗ 
conſulate, 296 Conſulate und 185 Viceconſulate; dazu kommen 86 
Conſularagenten und 2 Secretärſtellen. Beſoldete Conſulatspoſten 
beſtehen im Ganzen 64, nämlich 15 Generalconſulate, 36 Conſulate 
und 13 Viceconſulate, mit zuſammern 59 Kanzlern, Secretären und 
Unterbeamten. Unter den neu errichteten beſoldeten Conſulaten iſt 
beſonders Eineinnati zu erwähnen. Der Conſul in Cincinnati tritt 
den beiden Conſuln in Chicago und St. Louis als dritter Vertreter 
deutſcher Intereſſen im Binnenlande der Vereinigten Staaten zur 
Seite und ſein Amtsgebiet umfaßt die wirthſchaftlich zuſammen⸗ 
hängenden Staaten Ohio, Kentucky, Indiana und Weſt⸗Virginia, die 
bisher den Bezirken des General⸗Conſulates in Newyork und der 
Conſulate in Chicago und Baltimore angehört haben. Für Rumänien 
und Serbien iſt an Stelle der bisherigen conſulariſchen Poſten eine 
diplomatiſche Vertretung in Ausſicht genommen. 

[Der Berliner Magiſtrat] hat beſchloſſen, dem Ehrenbürger der 


Stadt Berlin, Feldmarſchall Grafen Moltke, eine Glückwunſch⸗Adreſſe zu 
Saat ſechszigjährigen Dienſtjubiläum am 8. März d. J. zu über: 
enden. 
[Bei chlagn ahme.] Nach der „D. Mtg.⸗Ztg.“ ſoll am Freitag ein von 
außerhalb in Berlin angekommenes Packet ſoclaliſtiſcher Schriften ſehr auf- 
reizenden Inhalts mit Beſchlag belegt worden ſein. Das Packet enthielt 
auch eine längere Liſte von Perſonen, denen die Schriften übermittelt 
werden ſollten. Die Perſon, die das Packet in Empfang nehmen wollte, 
wurde ſiſtirt. 
Hadersleben, 9. Febr. [Sieben Fuß Erde.] Die „Voſſ. Zig.“ erfährt, 
daß aus Anlaß des zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich abgeſchloſſenen 
Vertrages, betreffend die Aufhebung des Art. 5 des Prager Friedens, der 
deutſche Landwehrperein für das nördliche Schleswig in Hadersleben, unter⸗ 
zeichnet Ohlſen, Stendetgaardt, Johannſen, Jürgensluſt, folgendes Tele⸗ 
ramm an den Generalfeldmarſchall von Manteuffel geſandt hat: „Die 
eutſchgeſinnten im Kreiſe Hadersleben danken Euer Excellenz für die 
„Sieben Fuß Erde““. Hierauf hat Generalfeldmarſchall v. Manteuffel fol⸗ 
gende telegraphiſche Antwort ertheilt: „Meine warmen Glückwünſche. Ich 
kannte das deutſche Herz meines Königs und konnte für die Behauptung 
der Köniasau kühn mein Leben verbürgen. Aber daß Sie bei fo hochwich⸗ 


ja traurig nach. Sie ahnte nicht, wie ſchwer es mir wurde, den 
Froſtigen zu ſpielen. Schon ſtand mein Herz in heißen Flammen 
und der Fuchs regte ſich immer mehr in mir. 

Kurz vor Pfingſten kam ich eines Nachmittages aus dem Colleg 
nach Hauſe. Settel hatte mich durch die Weinblätter geſehen und 
machte die Stubenthür auf und ſagte freundlich: „Es iſt ein Brief 
für Sie angekommen — von Hauſe!“ Ich trat an die Thür — im 
Zimmer war ich nur einige Mal geweſen, wenn der Alte zugegen 
— nahm den Brief in Empfang und wollte mit einem kurzen Danke 
weiter gehen .. . da weinte es leiſe hinter mir auf... 

Im nächſten Augenblick war ich im Stübchen und ſchloß das 
weinende Mädchen in meine Arme 
— ich hatte mein Wort — ja die ganze Welt um mich vergefien... 

„Liſa — mein ſüßes, ſüßes Leben!“ 


Lern 


eit gedacht, bat mir wohlgethan und dafür danke ich herzlich. 

Brauuſchweig, 8. Febr. [Zur Regentſchaftsfrage] wird 
gemeldet, daß der hierortige preußiſche Geſandte, Prinz zu Yfenburg, 
eine längere Unterredung mit dem Herzoge gehabt und auch mit den 
leitenden Miniſtern verſchiedentlich conferirt habe. Man glaubt, daß 
es ſich um die Regentſchaftsſrage handelte, welche gegenwärtig das 
ganze Ländchen in Bewegung erhält. Was bei dem vom Miniſterium 
vorgelegten Geſetzentwurfe am meiſten intereſſirt, iſt die Frage, ob 
Das, was man zwiſchen den Zeilen lieſt, nämlich daß dem Herzoge 
von Cumberland der Thron offen gehalten wird — auch wohl richtig 
iſt. Dieſe Frage wird aber wohl kaum im Landtage vom Miniſter⸗ 
tiſche aus beantwortet werden, da ja über die Thronfolge nicht ver⸗ 
handelt worden iſt und nicht verhandelt werden ſoll. Wenn man 
nun annimmt, daß die heutige Regierung in dieſer Frage noch auf 
dem Standpunkte der Regierung von 1874 ſteht, ſo iſt es nicht ohne 
Intereſſe, einen Blick in den damals in derſelben Angelegenheit er⸗ 
ſtatteten Commiſſionsbericht zu werfen. Derſelbe fagt, daß in einem 
Punkte die Anſichten der Regierung von denen der Commiſſion ab⸗ 
gewichen ſeien. Die Regierung habe nämlich mit Beziehung auf 
§ 14 der Landſchafts⸗Ordnung von 1832 „die unmittelbare Nachfolge 
der jüngeren Linie des fürſtlichen Geſammthauſes im Falle der Thron⸗ 


erledigung für unzweifelhaft erklärt“, wogegen die Commiſſion den 
Nachkommen des Herzogs Karl und dem Könige von Preußen vor⸗ 


gehende Anſprüche zuſprach. 
Oeſterreich. 

* Wien, 9. Febr. [Dr. Schweizer verhaftet.] Großes 
Aufſehen erregte geſtern hier die Verhaftung des Dr. Schweizer, 
kaiſerlichen Rathes, eines aus Neiſſe gebürtigen Herrn, deſſen Bruder 
in Berlin den finanziellen Theil der „Nationalzeitung“ redigirt. Er 
ſelber war anderthalb Decennien lang Chef der „Wiener Zeitung“; 
ſeitdem er unter Belcredi penſionirt ward, gab er eine, im Grunde 
nur für die hieſigen Blätter berechnete Lithographie heraus — die 
„Oeſterreichiſche Correſpondenz“, die in ihrem Rayon einen hochofſi⸗ 
cidfen Charakter hatte. Sie hielt ſich jedoch in der Regel von aller 
Politik ganz fern und befaßte ſich nur mit Nachrichten vom Hofe, 
von der kaiſerlichen Familie, mit Perſonalien hoher Reichswürden⸗ 
träger, mit Notizen über die kaiſerlichen Theater und Hofſchauſpieler, 
ſowie über intereſſante Gemeinde-Angelegenheiten, wenn dieſelben, 
häufig genug, in irgend welchen Beziehungen zu den oberſten Hof⸗ 


chargen ſtanden, mit denen Schweizer von früher her in Verbindung 


geblieben war. Sorgen für ſeine zahlreichen Kinder und manche in⸗ 
terne Haushalts⸗Fatalitäten nun mögen den Mann dem Verſucher 


zugänglich gemacht haben, der in Geſtalt eines gewiſſen Sonnenberg 


herantrat. Dieſer ſchwindelte hier vor vier bis fünf Jahren als In⸗ 


haber eines angeblichen Telegraphen⸗Correſpondenz⸗Bureaus, deſſen 


Depeſchen aber in fo grober Weiſe falſche, auf Börſencoups berechnete 


Nachrichten verbreiteten, daß die Boͤrſenkammer ihre Affichirung unter⸗ 


ſagte. Dieſer Geſelle, wie er heute Schweizer's Schuld- und Leidens⸗ 
genoſſe iſt, ward nun, nach Schließung dieſes Privat⸗Telegraphen⸗ 
Bureaus, ſein böſer Engel. 


Geldverlegenheiten eine Kleinigkeit war. 
ihn, ordens⸗ und titelſüchtigen Narren vorzugaukeln, daß er ihnen, 
wenn ſie ihm nur die nöthigen Gelder zum „Schmieren“ zur Ver⸗ 
fügung ſtellten, zur Erfüllung ihrer Wünſche mittelſt ſeiner Verbin⸗ 
dungen behilflich ſein könne. 
Weiſe auch Mitglieder der kaiſerlichen Theater aus, indem er ihnen 


Erhöhung der Gagen zu vermitteln verſprach. Unter Schweizer's 


Chefredaction fiel der famoſe Blunder, daß im April 1860 eines 


ſchönen Morgens in der „Wiener Zeitung“ zu leſen war: Miniſter 


Bruck, der ſich in der Nacht vorher den Hals abgeſchnitten, hätte „mit 
anderen Zeugen und Mitbeſchuldigten“ in den Lieferanten⸗Pro⸗ 


zeſſen vernommen werden ſollen, die wegen des italieniſchen Krieges 
An dem ſtarren Entſetzen des Publikums merkten 


angeſtrengt waren. 
nun die Herren erſt, welchen Genieſtreich ſie begangen, und wollten 
nunmehr das Ganze als einen „Druckfehler“ wegerklären — die rich⸗ 
tige Lesart ſei: „und mit Beſchuldigten“. 
Druckfehler war im Octoberdiplom in Goluchowski's Landesſtatuten: 
Die Landtage hätten in legislatoriſcher Hinſicht „den Belrath zu üben“, 
was dann verbeſſert ward: „mitzuwirken“. 


bar ud de Kampfen in langst vergangener 


n 


Er machte ſich zum Mit⸗Eigenthümer 
der „Oeſterreichiſchen Correſpondenz“, was bei Schweizer's ewigen 
Dann verleitete Sonnenberg 


Ebenſo beutete Schweizer in ähnlicher 


Ein zweiter famoſer 


Wegen jedes ſolchen Errors 


P Due 


* 


re Te N 


bekam Schweizer feine officielle Naſe mit der ftillen Bemerkung, es 


ſei das „nur der Form wegen“ geſchehen! 
rankreich. 


O Paris, 6. Febr. 
Ernennung Cochery's zum Poſt⸗ und Telegraphen-Mi⸗ 


niſter. — Statiſtik der Miniſterien. — General d' Ab zac. 73 
0 b f reer 


[Die Botſchaft des Präſidenten. — 7 


Kopf in ihre heißen Hände und zog ihn zu ſich nieder. Tief ſah ſie FR 


mir in die Augen — dann küßte fie mich auf beide und flüſterte: 
„Reinhard, weißt Du, um was ich den lieben Gott in dieſem Augen⸗ 


blick bat? — er möge mir das Glück dieſer Stunde erhalten oder 


mich zu ſich nehmen — aber auch Dich und den Vater, alle mit 


einander, damit keiner übrig bliebe und hier unten traurig wäre! o, 


wie wird der Vater ſich freuen, wenn er heute Abend nach Hauſe 
kommt und ſieht, wie lieb wir uns haben und wie glücklich ſein 


Settel iſt. Der Vater hat ſchon lange große Stücke auf Dich ge⸗ = 


halten, Reinhard!‘ 


Da durchſchauerte mich ein Ahnen der heutigen Stunde. Ich 3 
ich hatte den alten Halloren] dachte an meinen Vater, den reichen, ſtolzen Ariſtokraten — nimmer 
würde er die Tochter eines Halloren anerkennen! O, hätte mich dieſen 


Gedanke doch forigetrieben aus ihren Armen und mir die Kraft ges 


„Alſo biſt Du dem armen Settel doch ein klein wenig gut? Ich] geben, dies Wort zu ſprechen, das doch einmal geſagt werden mußte: 


hab' Dich ſchon feit dem Augenblick, wo ich Dich mit dem Vater „Kind, ich hab' Dich von Herzen lieb... und doch müſſen wir 
zuerſt am Gartenzaun ſtehen ſah, fo lieb gehabt, wie noch keinen an⸗ſcheiden — auf immer. 22 
deren Menſchen. Aber es war mir alles fo dämmerig, als ob ich mir. Ich habe ein Studium erwählt, das mich wohl noch zehn Jahre 
träumte — füß träumte. Ich dachte nur immer: o, wenn Du doch] von der Hand meines Vaters abhängig fein läßt. Ich bin ehrgeizig; 


Mein Lebensweg liegt feſt gezeichnet vor 


unſer Stübchen miethen möchteſt, dann könnte ich Dich doch alle Tage] Mit Hilfe meines einflußreichen Vaters werde ich mit der Zeit eine 


ſehen! Weiter wünſchte ich damals noch nichts — aber als Du nachher] glänzende Lebensſtellung einnehmen. 2 
fo kalt und fremd gegen mich thateft, da habe ich oft heimlich geweint | wenn ich Dir treu bliebe... Armuth, Elend würde unſer gemeinſam Loos 

und gedacht, ich möchte wohl todt fein und begraben neben der feligen [fein. Das auf mich zu nehmen, bin ich nicht ſtark genug — darum 
Mutter, dann würde mir das Herz doch nicht fo ſehr, ſehr weh thun. laß uns nach dieſem erſten Kuſſe ſcheiden . 


Darauf müßte ich verzichten, 


Mir aber fehlte die 


Und als Du vorhin wieder fo kühl fortgehen wollteſt, da konnte ich ſittliche Energle, mein Glück mit eigenen Händen zu zertrümmern. 


das Weinen nicht länger zurückhalten — das Herz wäre mir ſonſtf ich vergaß den Handſchlag, den ich dem alten Halloren gegeben hatte. * 
ich berauſchte mich an dem Dufte des Augenblickes und küßte die arme 
„Liſa, eben weil ich Dich über Alles liebe, durfte ich Dir nicht holde Blume und bat: „Sage dem Vater nichts, laß uns unſer junges 


geſprungen ... und nun haft Du mich am Ende doch lieb ...“ 


nahe treten ... Dich nicht unglücklich machen durch meine Liebe!“ 
Da ſah ſie mich mit großen Kinderaugen fragend an — dann 


Glück vor Aller Augen verbergen!“ 
Und wir verbargen es nur zu gut... Liſa war ahnungslos und 


ſchüttelte fie leiſe das Köpfchen: „Wie hätte ich da aber erfahren, daß] glücklich wie ein Kind. Sie vertraute mir in Allem, auch wenn 


Du das arme Settel lieb haft? — das macht mich gerade fo glück⸗]ſie es nicht faßte. 


lich ... und Du ſagſt, Du wollteſt mich nicht unglücklich machen? 
Das verſtehe ich nicht!“ 


Glücklich⸗vertrauend ſchmiegte fie ſich nur noch inniger in meine 


Das arme bethörte Hühnchen machte es dem 
Fuchs gar leicht 


als er ſeiner Beute ſchon eine Feder nach der 2 


D „andern rupfte, glaubte das Hühnchen noch immer, es ſei ein un⸗ 7 
„Du liebes, herziges Kind, mögeſt Du es nie verſtehen lernen!“ ſchuldig Spiel. 


Ueber meinem Glück hing aber beſtändig eine düſtere Wolke — 


Arme und lehnte den Kopf gegen meine Bruſt. So blieb fie lange] der Gedanke an das Heute, wo Alles aus fein mußte. 


ſtumm, nur ihre Lippen bewegten ſich leiſe. Plötzlich nahm fie meinen 


(Schluß folgt.) 


a 
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wollen, um dieſen Antrag des 


1 treten werden ſolle durch 


— Pater Hyacintbe, — S le; 
der be B 24 E Seine.] Heute verſammelten ſch 
erſailles, um die erſte Botſchaft des Prä 
fidenten Green anzu” 4” Man verſichert Thon, daß dieſelbe den 
er AA und daß ſie mit der Kürze und Klarheit ab: 
gefaßt if, BEN die Reden des ehemaligen Kammerpräfidenten aus⸗ 
ai. daß weue Oberhaupt der Republit, heißt es dankt darin 
* „oedvertretern für feine Wahl und ſpricht ſeine Hoffnung auf 
ſernere Unterſtützung des Parlaments aus; erklärt, daß die jetzige 
Hefriedigende Lage und die Befeſtigung der republikaniſchen Zustände 
Woworzüglich der Mäßigung und dem politiſchen Verſtändniß des Tandes 
zn danken ſei; hebt hervor, wie die republikaniſchen Einrichtungen 
den Uebergang von einer Regierung zur andern ohne jede Störung 
ermöglichen; conſtatirt die Nothwendigkeit für die Regierung, ſich ſtets 
in vollkommenem Einklang mit den Beſtrebungen der Nation zu er⸗ 
halten; fordert das Land auf, ſich, von allen politiihere Sorgen frei, 
künftig vertrauensvoll einer fruchtbringenden Arbeit hinzugeben; ver⸗ 
helßt, daß die neue Politik des Friedens und der Acbeit binnen Kur⸗ 
zem durch beſchwichtigende Maßregeln eingeleitet werden ſoll, welche 
geeignet ſind, das Vergangene in Vergeſſenheit zu bringen. — Am 
nächſten Sonnabend, Nachmittag 2 Uhr, wird Grévy das geſammte 
diplomatiſche Corps im Elyſée empfangen. Nachträglich hat man 
noch die Gründung eines neuen Miniſteriums für nothwendig be⸗ 
funden. Die bisher unter dem Finanz⸗Miniſterium ſtehende Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Direction iſt von demſelben abgelöft worden; fie 
bleibt aber unter der Leitung Cochery's, welcher zum Poſt⸗ 
und Telegraphen-Miniſter ernannt iſt. Mehrere hohe Staats⸗ 
Beamte, die ſich mit dem neuen Regime nicht befreunden 
können, haben ihre Entlaſſung gegeben, ſo der Bildhauer 
Guillaume, General = Director der ſchoͤnen Künſte, und Andral, 
der Vicepräſident des Staatsraths. Die „Debats“ rechnen aus, wie 
viele Miniſter Frankreich ſeit dem Sturz des Kaiſerreichs, ſeit dem 
4. September 1870, gehabt hat: 7 Conſeilpräſidenten, 21 Miniſter 
des Innern, 6 Miniſter des Aeußern, 9 Kriegsminiſter und 9 Finanz⸗ 
miniſter, 8 Juſtizminiſter und 7 Marineminiſter, 11 Arbeits: und 
11 Handelsminiſter. Von allen dieſen Staatsmännern ſind 9 ge⸗ 
ſtorben, 23 gehören weder dem Senat noch der Kammer an. — Die 
„République Frangaiſe“ meldet heute, daß ihre politiſche Direction 
von Gambetta, der das Präſidium der Kammer übernimmt, an den 
Senator Scheurer⸗Keſtner übergegangen iſt. Gambetta hat ſich alſo 
nicht nur in die Unmoͤglichkeit verſetzt, an den politiſchen Discuſſionen 
auf der Tribüne Theil zu nehmen, ſondern er zieht ſich auch von 
den journaliſtiſchen Tagesdiscuſſion zurück. — Der erſte Adjutant 
Mac Mahons, der General d' Abzac, tritt für's Erſte nicht wieder, 
wie man behauptet hat, in den activen Heeresdienſt ein. Das Regle⸗ 
ment berechtigt ihn, ſechs Monate in Disponibilität zu bleiben. — 
Ein Vetter des Herzogs Albert von Broglie, der Prinz von Broglie⸗ 
Revel, Lieutenant im 12. Huſaren⸗Regiment, iſt aus der Armee aus⸗ 
geſchieden, um bei den Mönchen der Grande Chartreuſe einzutreten. 
Unter dieſen Mönchen befindet ſich ſchon ein Onkel von ihm, der 
ruſſiſche General Nicolai, welcher im Kaukaſuskriege Schamyl gefangen 
nahm. — Herr Loyſon, der frühere Pater Hyaeinthe, wird am 
nächſten Sonntag Nachmittag hier in der Rue Rochechouart in einem 
ehemaligen Theaterſaale eine gallikaniſche Kirche eröffnen. Großer 
Erfolg läßt ſich ihm nicht prophezeien. — Die Seine iſt ſeit geſtern 
wieder bedeutend geſtiegen, ſo daß der Schifffahrtsverkehr innerhalb 
der Stadt neuerdings eingeſtellt worden iſt. 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 10. Febr. [Neuer Wablverein.] Die geſtern Vor⸗ 
mittag 11 Uhr in den großen Saal des Cafe reſtaurant einberufene Mit⸗ 
gliederverſammlung war von circa 300 Perſonen beſucht. Auf der Tages: 
ordnung ſtand: Das Verhalten des Neuen Wahlvereins bei der Stichwahl. 

Der Vorſitzende, Staatsanwalt Prof. Dr. Fuchs, eröffnete die Verſamm⸗ 


lung mit einem Hinweiſe auf die Wichtigkeit der e Es handle 
ſich, führt derſelbe aus, einfach um die Frage, ob ſeitens des Neuen Wahl⸗ 


vereins Wahlenthaltung beſchloſſen werden ſoll oder nicht. In letzterem 
alle liege es auf der Hand, daß der Verein ſeine Stimme für Juſtizrath 
reund abgebe, da wohl Niemand der Anſicht ſein werde, daß dann noch 
r uns die Alternative beſtehe, Freund oder Kräcker. Im Vorſtande 
des Neuen Wahlvereins ſei ein Antrag auf Wahlenthaltung mit 6 
gegen 5 Stimmen verworfen, im Ausſchuſſe dagegen mit 25 gegen 19 
timmen angenommen und beſchloſſen worden, der Generalverſammlung 
folgenden Antrag zu empfehlen: 
In Erwägung, daß . , 75 { 
1) das Anerbieten des Neuen Wahlpereins, einen natioualliberalen 
Reichstags⸗Abgeordneten im Weſtkreiſe Breslaus mit zu wählen, von 
dem Wahlverein der nationalliberalen Partei abgelehnt worden iſt; 
2) der Neue Wahlverein in feinem Aufrufe vom 30. Jan. d. I. erklärt 
phat, die Socialdemokratie bekämpfen zu wollen, ohne die Fortſchritts⸗ 
partei zu ſtärken; 04 
3) die wirthſchaftlichen, Staats: und ſocialpolitiſchen Grundſätze der Fort: 
ſchrittspartei dem Programm des Neuen Wahlvereins völlig ent⸗ 


egenſtehen, 
beſchlleßt sie Generalverſammlung vom 9. Februar 1879 den Mitgliedern 
und Anhängern des Neuen Wahlvereins Wahlenthaltung bei der 
bevorſtehenden Stichwahl zu empfehlen. 
Staatsanwalt Fuchs erklärt Ae das Wort weiter behalten zu 
usſchuſſes mit aller Entſchiedenheit zu 
bekämpfen. 


Zunächſt mache er darauf aufmerkſam, daß bei der gegenwärtigen Sach⸗ 
lage jede perſönliche Empfindlichkeit weit zurücktreten müſſe, und von dieſem 
Standpunkte aus wolle er ſeine Gründe gegen den Antrag des Ausſchuſſes 
. und energiſch für die Wahl des Herrn Juſtizraths Freund 
eintreten. 

Gegenüber dem aut-aut, vor dem man ſtehe, handle es 15 nicht mehr 
um Bekämpfung von Principien, durch die ſtattgehabte Wahl ſei entſchieden, 

daß jedenfalls der Vertreter einer dem Neuen Wahlverein entgegenſtehenden 
Partei in den Reichstag kommen werde. Damit ſei für ihn, den Redner, 
vom Rechtsſtandpunkte aus die ſachliche Frage abgethan und es handle ſich 
für ihn nur noch um die ee Frage: ob Breslau im Reichstage ber: 

uſtizrath Freund oder Sattler Kräder 

Sei dem ſo, ſo frage es ſich für den Neuen Wahlverein weiter, welche 
olgen habe die Wahl des Einen oder des Andern für Breslau und im 
gemeinen? 5 a 

ie Wahl des Herrn Juſtizrath Freund ſei, ſoweit Redner es über: 
ſehen könne, und wie ihm auch anderſeits verſichert worden ſei, nur ges 
N ert, wenn der Neue Wahlverein für deſſen Wahl eintrete, im andern 

Falle werde Kräcker gewählt. Komme aber Juſtizrath Freund ohne die 
Mitwirkung des Neuen Wahlvereins doch durch, dann n die Fortſchritts⸗ 
und die nationalliberale Partei auf lange Zeit fo feſt zufammengefittet, 
daß für den Neuen Wahlverein der Boden der Agitation bei den Reichs⸗ 
tagswahlen auf immer und ewig abſolut unfruchtbar ſein werde. 

Nun werde gejagt, es ſei für den Neuen Wahlverein gleichgiltig, ob 
ein Fortſchrittsmann oder ein Socialdemokrat mehr in den Reichstag komme. 
Das könne gleichgiltig ſein, die Frage ſei eben abgemacht, weil jedenfalls 

ein Gegner deſſen, was der Neue MWahlverein wolle, in den Reichstag 
komme. Eine Verſtärkung der Fortſchrittspartei finde durch die Wahl 
8 nase nicht ſtatt, denn fie iſt breit3 im Sommer in gleicher Stärke im 


— 


eichstage erſchienen, da Freund nur für Bürgers eintritt; der Beſitzſtand 
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* bleibt unverändert. Dagegen bekomme die Socialdemokratie einen Zuwachs 


und, da ein Mitglied der Fortſchrittspartei abgeht, politiſch gerechnet um 
2 Stimmen. Erfechte aber die ſocialdemokratiſche Partei unter dem Drucke 
des Socialiſtengeſetzes einen ſolchen Sieg, dann gelte die eine Perſon für 10. 
Ein Sieg unter ſolchen Verhältniſſen werde ein Jubel nicht blos unter drn 
Socioldemokraten Breslaus, ſondern fo weit die ſocialdemo⸗ 
kratiſche Zunge überhaupt klingt, fein. Es müſſe daraus eine förmliche 
Mobilmachung der ſocialdemokratiſchen Partei hervorgehen, wenn auch nicht 


6 1 


in äußerlichem Sinne, weil die Schwerter des Sötialiften lebe darf 
genug feien, um dieſe Mobilenachung niederzubalten, ſondern im innerlichen 

inne, eine weſer. tliche Derſtärkung des Selbſibewußtſeins, eine Kräftigung 
der ſocialdemok⸗atiſchen Partei in Mech Widerſtande gegen die Inſtitutionen 
des Staates. In jeder Partei ohne Ausnahme gebe es Schwankende, 
Schwache and etleinmüthige, die nur von Standhaften und Feſtſtehenden 
fortgeze gen werden. Auch die ſocialdemokratiſche Partei habe deren in 
reichttem Maße und dieſe müßten durch einen Erfolg bei der bevorſtehenden 
Wahl zu. der e kommen, nur ihre . ſei die ausſchlaggebende. 

Men ſage: „Ja, wo bleibt die Conſequenz?“ In politiſchen Dingen frägt 
Redner nicht nach der Conſequenz, denn die böchſte Conſequenz werde da 
oft zur Inconſequenz. Sobald die Conſequenzmgcherei ein falſches Reſultat 
zur Folge babe, ſei ſie zu verwerfen. In der Politik dürfe man nur das 
erſtreben, was recht, billig und erreichbar ſei. Ein ſolches Verhalten ſei 
von allen Parteien zu allen Zeiten beobachtet worden. In manchem Wabl⸗ 
kreiſe ſei von Fortſchrittsmännern ſelbſt Conſervativen die Stimme gegeben 
worden, um einen Socialdemokraten zu bekämpfen. f 

Es ſei zu begreifen, daß eine gewiſſe Verſtimmung eingetreten, aber 
man müſſe gleichgiltig fein gegen die Verunglimpfungen durch die Preſſe, 
die der Neue Wahlverein erfahren und die jetzt von Berlin aus beſorgt 
werden, und gleichgiltig gegen die überhebenden und unüberlegten Aeuße⸗ 
rungen politiſch⸗jugendlicher Leidenſchaftlichkeit Was von dem Einzelnen 

ilt, habe auch für eine Partei Geltung: „Sich ſelbſt beſigen iſt der ſchönſte 

ieg“. Jedenfalls empfehle es ſich, ohne perſönliche Voreingenommenheit 
und ohne Rückſicht auf perſönliche Neigung aus rein ſachlichen Gründen 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen die Entſcheidung zu treffen, wie es ſelbſt⸗ 
bewußten Männern gebührt. (Bravo.) 

In der hierauf eröffneten Discuſſion über den n Ausſchluſſes 
wird derſelbe zunächſt vom General⸗Agent Krebs, als Referent des Aus⸗ 
ſchuſſes, motivirt. 

Wenn der Neue Wahlverein heut in geſchloſſener Reihe ſich in die Ge⸗ 
folgſchaft der vereinigten liberalen Parteien degeben, dann ſei der Boden 
für ihn für immer verloren. Man werde ihn einfach bei Seite ſchieben und 
auslachen, wenn er dafür, daß er jetzt mit den liberalen Parteien ſtimme, 
im October d. J, neben einem Fortſchritts⸗ und einem nationalliberalen 
Candidaten einen Sitz für ſich bei den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe 
verlangen ſollte, 0 

Als vor 6 Monaten der leider zu früh verſtorbene Director Dr. Bruch 
ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß die durch den Neuen Wablverein hervoegerufene 
Bewegung eine berechtigte und im Zunehmen begriffen ſei, habe man ge⸗ 
fragt: ob das ſtatiſtiſche Bureau bezahlt werde, um Propaganda für den 
Neuen Wahlverein zu machen? Wolle man ſich jetzt auf denſelben Stand⸗ 
punkt ſtellen, ſo erſcheine die Frage gerechtfertigt, ob es ſich für einen be⸗ 
ſoldeten Stadtrath gezieme, eine ſo verletzende Sprache gegen eine große 
Zahl ſteuerzahlender Büger zu führen, wie geſchehen. (Beifall.) 

Der Ted habe der e artei einen Sitz im Reichstage entriſſen, 
es ſei nicht Sache des Neuen Wahlvereins, für einen Erſatzmann zu ſorgen, 
das möge man den Parteigenoſſen des Verſtorbenen ſelbſt überlaſſen. 
Heiße es die Socialdemokratie bekämpfen, wenn man eine Partei ſtärke, 
welche ſage, das Socialiſtengeſetz werde und müſſe aufgehoben, dürfe nun 
und nimmermehr verſchärft werden? 

Das Programm des Neuen Wahlvereins enthalte auch eine Reform der 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe. Auch dieſer Punkt werde von der Fortſchritts⸗ 
partei bekämpft, ſie werde und müſſe ſich gegenüber dem Steuerprogramm 
des Reichskanzlers ablehnend verhalten, durch ſie ſeien alſo andere wirth⸗ 
ſchaftliche Verhältniſſe nicht zu erwarten, wenigſtens nicht auf dem Wege, 
den der Neue Wahlverein für den richtigen erkannt habe. Die Fortſchritts⸗ 
partei werde ſich ſtets einer Novelle zur Gewerbeordnung, wie ſie dem 
Neuen Wahlverein vorſchwebe, widerſetzen. Von ihr ſei eine Correctur der 
Geſetzgebung bezüglich der Freizügigkeit, der Wucherfreibeit, der Wechſel⸗ 
fähigkeit nicht zu erwarten. , 

Sei es logiſch, einen Mann mit zu wählen, von dem das directe Gegen⸗ 
theil von alle dem zu erwarten ſei, was man ſebſt erſtrebe? 

Man habe gefragt, was denn der Neue Wahlverein eigentlich wolle. 
Man habe geſagt, es ſei doch höchſt wünſchenswerth, wenn ſich der Neue 
Wahlverein darüber äußere, warum Juſtizrath Leonhard eine Candida⸗ 
tur nicht habe annehmen wollen. Auf die erſte Frage habe der Neue 
Wahlverein in feinen Verſammlungen nur dadurch geantwortet, daß dar: 
auf hingedeutet worden, ſein Candidat werde eventuell ſeinen Platz zwiſchen 
Dr. Treitſchke und Bethuſy⸗Huc einzunehmen haben. 

Was Herrn Juſtizrath Leonhard anlange, ſo N zu erklären, daß dem⸗ 
felben eine Candidafur ſeitens des Neuen Wahlvereins überhaupt nicht 
angetragen worden ſei, er alſo gar nicht in der Lage war, anzunehmen 
oder abzulehnen. Es ſei eine vertrauliche Anfrage an ihn ergangen, aus⸗ 
gebend von der Annahme, daß der 1 Theil des Statuts des 
Neuen Wahlvereins ihm nicht widerſtrebe und er ſeinen Platz auf dem 
rechten Flügel der nationalliberalen Partei nehmen werde. Juſtizrath 
Leonbard babe dies verneint mit dem Hinzufügen, daß man von feiner 
Aufſtellung Abſtand nehmen möge. Dieſe vertrauliche Anfrage ſei bald 
nach dem Tode Bürgers erfolgt, nachdem einige Mitglieder des Vorſtandes 
ſich darüber ſchlüſſig gemacht, ob es nicht angethan ſei, gemeinſam mit den 
Nationalliberblen in den Wahlkampf einzutreten. 

Das Vorgehen der Partei des Neuen Wahlvereins im Juli v. J. und 
jetzt ſei bedingt durch die Erwägung, daß der Parteitorrorismus der letzten 
Jahre in Breslau gebrochen werden müſſe. Wähle man jetzt den Candi⸗ 
Doch ar Fortſchritts⸗Partei mit, jo ſei deren Herrſchaft auf Jahre hinau 
geſichert. 5 

Der Neue Wahlverein habe ſich in die Mitte ſtellen wollen, und die 
Fortſchrittspartei hätte auch nur einen Schritt thun dürfen und man würde 
ſich zuſammen gefunden haben. Hätte die letztere dieſen Schritt gethan, 
ſo wäre heut von Kräcker keine Rede, der nationalliberale Candidat hätte 
glänzend geſiegt. Sie habe es abgelehnt, und werde Kräcker jetzt gewählt, 
ſo treffe ein Vorwurf nicht die Partei des Neuen Wahlvereins, ſondern die 
Fortſchrittspartei. 2 

Wenn man bebaupte, ſobald der Neue Wahlverein ſich der Abſtimmung 
enthalte, werde Kräcker gewählt, ſo laſſe ſich dieſe r nicht 
ſo beſtimmt aufſtellen. Werde er aber gewählt, ſo habe der Neue Wahl⸗ 
verein allerdings keine Veranlaſſung ſich zu freuen, aber er könne dann 
ſagen: „Nicht wir haben es gewollt; ihr konntet es hindern, ihr habt es 
nicht gewollt, euer iſt die Schuld!“ Werde Juſtizrath Freund gewählt, fo 
will Redner die vereinigten liberalen Parteien nicht beneiden, es werde ein 
Pyrrhusſieg ſein, ein Sieg, bei welchem man ſeinen letzten Mann eingeſetzt. 
Man werde zu der Ueberzeug ung gelangt ſein, daß man nicht mehr einfach 
dekretiren könne, ſondern ſich verſtändigen müſſe. 

Stadtrath a. D. Dr. jur. Heimann meint, es wäre vielleicht conſequent, 
einen zweiten Socialdemokrnten nach Berlin zu ſchicken und eine praktiſche 
Illuſtration zu den Wandlungen, die unſere erleuchtete Stadt Breslau ſeit 
dem ewig denkwürdigen Aufrufe bis zum heutigen Tage durchgemacht hat. 
Es würde ſich vielleicht das laisser aller empfehlen ſelbſt auf die Gefahr 
bin, von Neuem den Zorn des jugendlichen Heißſporns auf ſich zu lenken. 
Die Erklärung, daß man ſich mit Mitgliedern des Neuen Wahlvereins nicht 


zu gemeinſamer Arbeit an einen Tiſch ſetzen wolle, ſei zudringlich, denn es] ) 


ſei Niemand dazu aufgefordert werden. Aber eine eminent patriotiſche 
Empfindung dränge ihn dahin, vorzuſchlagen, ſich der Wahl nicht zu ent⸗ 
halten. Man müſſe von zwei Uebeln das kleinere wählen. Vielleicht werde 
Juſtizrath Freund, wenn er mit Hilfe des Neuen Wahlvereins gewählt 
werde, ſo edel ſein, der Stimmung des letzteren Rechnung zu tragen, da 
er möglicherweiſe in dem ungeſtümen Fahrwaſſer der Fortſchrittspartei nicht 
weiter ſchwimmen und ſich dem Parteiterrorismus nicht fügen werde. 
(Rufe: Ohol!) 
Oberlehrer Dr. Schmidt plaidirt für Wahlenthaltung. Nicht im Aerger 
und nicht in perſönlicher Gereiztheit dürfe man ſich zu einem Beſchluſſe 
hinreißen laſſen. Zu erwarten habe man freilich, daß man dem Neuen 
Wahlverein eine eventuelle Wahl Kräckers in die Schuhe ſchieben werde. 
Dieſe Unannehmlichkeit werde man geduldig ertragen müſſen. Die Be⸗ 
denken aber, welche der Vorſitzende gegen die Wahlenthaltung geltend 
en babe, könne nur der vorführen, der von vornherein ſich entſchloſſen 
abe, für den einen oder den andern Candidaten zu ſtimmen. Wenn der 
Neue Wahlverein ſich an der Stichwahl betheilige, ſo verlaſſe er vollkommen 
ſein Programm. Die Praxis, bei einer Stichwahl auch gegen die politiſche 
Ueberzeugung zu ſtimmen, werde ja geübt, aber es ſcheine doch der Ueber⸗ 
legung werth zu ſein, ob die localen Verhältniſſe eine ſolche Praxis ge⸗ 
ſtatteten. Der Neue Wahlverein ſei gegründet, darzuthun, daß die Fort⸗ 
ſchrittspartei zu Unrecht die Herrſchaft in Breslau habe. Wenn durch den 
Compromiß die Einbildung der Fortſchrittspartei, die herrſchende Partei zu 
ſein, gewachſen ſei, ſo dürfe der Neue Wahlverein dieſe Einbildung nicht 
noch verſtärken. Redner wünſcht nicht gerade, daß Kräcker gewählt werde, 
glaubt aber, daß, wenn Juſtizrath Freund gewählt werde, die Belämpfuag 
der Socialdemokratie ſich nicht um ein Haar anders geſtalten werde. Zum 
Beweiſe dafür, daß die Fortſchrittspartei nach wie vor gegen das Socia⸗ 
liſtengeſetz ſei, citirt Redner einige Aeußerungen des Abg. L Löwe, 


die derſelbe in Berliner Verſammlungen gethan. Wenn der Neue Wahl⸗ 
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verein id mit wähle und es werde Freund gewählt, dann babe der 
Neue Wahlperein kein Opfer feiner wanne gebracht. Werde der 
Socialdemokrat gewählt, dann mſſſe man die Anfeindungen ruhig bins 
nehmen in dem Bewußtſein, der Verein habe dadurch, daß er gegen den 
7 Candidaten ſtimmte, gegen die Socialdemokratie zu kämpfen 
geglaubt. 

Staatsanwalt Warmbrunn: Aus den Reden, wie aus dem Beifall 
leuchte eine tiefe Erregung der Gemüther hervor, die namentlich dadurch 
hervorgerufen worden, daß gerade am letzten Tage, nachdem die Redner 
überall ſachlich geblieben, man wieder jenen großen Redner auf den Neuen 
Wahlverein ber i Jan habe, der fortwährend über deſſen Phraſenhaftigkeit 
klage, der aber in ſeinen Reden auch bei Anwendung der ſchärfſten Lupe 
kein Körnchen Sachlichkeit habe erkennen laſſen, jenen großen Redner, der 
ſich mit einem gewiſſen Aplomb einen homo novus genannt, der aber in 
Bezug auf Mangel an politiſcher Höflichkeit durchaus nicht homo novus 
ſei, ſondern ſelbſt einen Eugenius Richter in Schatten ſtelle und von wel⸗ 
chem Redner wiſſen möchte, was er als homo vetustus leiſten würde (großer 
Beifall.) In dieſer Beziehnng mit Richter verglichen, ſei jener große 
Redner der Vollmond, während Richter nur ein winziges Sternlein ſei. 
(Großer Beifall.) Trotz dieſer wohlbegründeten Erregung möge man nicht 
die Perſonen, ſondern lediglich die ſachlichen Momente in Erwägung ziehen. 
Einer Aeußerung eines Vorredners gegenüber hält es Redner nicht für 
inconſequent, bei der jetzigen Sachlage ſich für den Gegner zu entſcheiden 
und den Feind abfallen zu laſſen. Der Verein habe es nicht in ſeiner 
Hand, daß über ſeinen event. Beſchluß der Wablenthaltung hinweg doch 
der Fortſchrittsmann gewählt werde. Dann aber wären die Beſtrebungen 
des Vereins auf 15 Jahre binaus lahm gelegt. (Beifall, Widerſpruch.) Der 
Verein dürfe durch Wahlenthaltung ſeine Exiſtenz nicht gefährden. Wer 
Selbſtverleugnung übe, der ſei des moraliſchen Sieges ſicher. 

Graf von der Recke ⸗Volmerſtein iſt für Wahlenthaltung. Er 
glaubt nicht, daß es ein Unſegen für den Verein ſein werde, wenn ein 
Socialdemokrat gewählt würde, was übrigens nicht wahrſcheinlich ſei. Ge⸗ 
ſchähe es aber, dann würde eine ganze Zabl Wahlberechtigter dadurch aus dem 
Schlafe erwachen, den ſie viele Jahre geſchlafen. Wenn auch das Erwachen 
etwas jäh ſei, deſto beſſer. Werde der Fortſchritts⸗Candidat gewählt, dann 
ſebe er nicht ein, welche Veranlaſſung der Verein babe, die Wahl deſſelden 
1 8 8 zu machen. Ob ein Fortſchritts⸗Candidat mehr in den Reichs⸗ 
tag komme, oder ein Socialdemokrat mit 10 oder 12 Collegen als ein Feind 
der Regierung im Reichstage ſitze, ſei vollſtändig ae de 

Kaufmann 8 iſt gegen Wahlenthaltung. Redner deducirt, daß, 
wenn Freund gewählt werde, trotz ſeiner das Socialiſtengeſetz, zur Be⸗ 
rathung geſtellt, prolongirt werden würde. Wenn ferner hervorgehoben 
werde, daß der Fortſchritts⸗Candidat gegen eine Reform der wirthſchaftlichen 
Geſetze ſei, ſo frage er (Redner), ob etwa der Socialdemokrat dafür ein⸗ 
treten werde? Möge man auch Wahlenthaltung beſchließen, ſo würden doch 
viele Veeeinsmitglieder für Freund ſtimmen, was Redner auch für feine 
Perſon in Ausſicht ſtellt. Ihm (Redner) ſei es nicht zweifelhaft, wenn es 
ſich um die Wahl des hochgeachteten Juſtizraths Freund und des Sattlers 
Kräcker handle, wem er ſeine Stimme geben ſolle. Käme Freund ohne 
die Hilfe des Neuen Wahlvereins durch, jo würde dies einer Auflöjung des 
Vereins gleichkommen. (Widerſpruch.) 

Ober⸗Poſtdirector Schiffmann ſpricht für Wahlenthalung. Als wir, 
führt Redner aus, im vorigen Sommer in ähnlicher Lage waren, habe ich. 
den Mitgliedern dringend empfohlen, Ueberwindung zu üben ud den Fort: 
ſchrittsmann im Weſten wählen zu helfen. Damals hat der Fortſchritts⸗ 
mann mit unſerer Hilfe den Sieg errungen. Was hat uns dieſer Sieg 
genutzt? Der Fortſchrittsmann hat gegen das Socialiſtengeſetz geſtimmt, 
während wir hätten erwarten können, daß die Fortſchrittspartei nicht in fo 
ſchroffer Weiſe, wie geſchehen, der Regierung gegenüber treten werde. Nun 
wir aber die Ueberzeugung erlangt, daß wir von der Fortſchrittspartei in 
dieſer een nichts zu erwarten haben, würden wir einen politiſchen 
Fehler beziehen, wenn wir uns wieder an die Rockſchöße der Fortſchritts⸗ 

artei hängen und ihr abermals zum Siege verhelfen. (Beifall.) Die Fort⸗ 
chrittspartei verneint nur, während wir auf unſere Fahne die Verbeſſerung 
derjenigen ſchlechten Geſetze geſchriehen haben, die wir mit Hilfe der Fort⸗ 
ſchrittspartei erhalten. (Beifall.) Wir wollen die Socialdemokratie nicht nur 
bekämpfen, ſondern ihr durch Verbeſſerung der Geſetzgebung den Boden 
entziehen, indem wir den Grund zur Unzufriedenheit beſeitigen. Wir wollen 
die Socialdemokratie nicht ausrotten, ſondern fie. bekehren und vernünftig 
machen. (Lebhafter Beifall.) Die Anſicht, daß die Regierung durch die 
Wahl eines Socialdemokraten eine moraliſche Niederlage erleide, theilt 
Redner nicht, vielmehr wird die Regierung zu der Einſicht kommen müſſen, 
daß noch mehr zu geſchehen habe. Es kann ſo nicht weiter gehen, es wird. 
eine Aenderung der „Wahlgeſetzgebung eintreten müſſen. (eiſal Die 
Reel Ji n de liebäugelt ja mit der Revulution und glori⸗ 
icirt ſie (222) indem fie von guten und ſchlechten Revolutionären ſpricht 
und den guten eine Air Anerkennung nur Und einen Fortſchrittsmann 
ſollen wir wählen? Wir würden uns in Widerſpruch mit unſerm Programm 
bringen, wenn wir nur die Hand dazu reichten, der a rittspartei zum 
5 u verhelfen. 99 Beifall und Rufe: luß.) 
achdem Stadtrath a. D. Dr. ſur. Heimann gegen und Graf von 
der Recke⸗Volmerſtein für Schluß geſprochen hatte, wurde der Schluß 
mit großer Majorität angenommen. In ſeinem Schlußwort bezeichnet der 
Referent, Generalagent Krebs, als das einzige Argument, was gegen den 
Majoritätsbeſchluß geltend gemacht werden könne, die Anſchauung, daß das 
Selbſtbewußtſein der Socialdemokratie durch einen Sieg geſtärkt und un? 
unerträglich werden könne. Wolle man das nicht, fo dürfe man die Majl 
Freund's nicht nur empfehlen, ſondern man müſſe auch in eine Wall⸗ 
agitation eintreten. Er (Redner) wolle, wenn Wahlbetheiligung beſchloſſen 
würde, ein diesbezügliches Amendement ſtellen. Wir — fährt Redner fort 
— die wir gegen die Wahlbetheiligung hp werden einen gegentheiligen 
Beſchluß reſpectiren aus Parteiehre und im Parteiintereſſe. Redner empfiehlt 
nochmals dringend Wahlenthaltung. 3 

Der Vorſitzende hat von allen Rednern, die für Wahlenthaltung ge⸗ 
ſprochen, den Eindruck erhalten, als ob man vor der Aufgabe ſtände, einen 
eigenen Candidaten aufzuſtellen. Da man aber vor ein aut-aut der Perſon 
und nicht der Sache geſtellt ſei, jo habe er die Ueberzeugung, daß eine 
Wahlenthaltung ein ſchwerer politiſcher Fehler ſein würde. 

Hierauf wurde der Antrag des Ausſchuſſes mit großer Majorität 
angenommen (dagegen waren etwa 40 Stimmen). 

Infolge des auf Wahlenthaltung lautenden Beſchluſſes der General⸗ 
Verſammlung find nach der „Schleſ. Ztg.“ die bisherigen Vorſtands⸗ 
mitglieder, Prof. Dr. Fuchs, Banquier v. Wallenberg-Pachaly, 
Profeſſor Dr. Sommerbrodt, Staatsanwalt Warmbrunn, Fabrik 
Beſitzer Schöller, Zimmermeiſter Jitſchin, Hoflieferant Curt 
Wentzel, die in dem Beſchluſſe einen ſchweren politiſchen Fehler er⸗ 
blicken, aus dem Neuen Wahlverein ausgeſchieden. 


H. Breslau, 10. Febr. [Petition von Forſtbeſitzern Schleſiens.] 
n 5010 einer von den Herren Herzog von Ratibor, Prinz Reuß⸗ 
eubof, von Heinen⸗Pfaffendorf, Graf Magnis⸗Eckersdorf, Freiherr 
von Zedlitz⸗Käntchen, Graf Pilati⸗Schlegel, von Seidlitz⸗Haben⸗ 
dorf, Graf Seherr⸗Thoß⸗Weigelsdorf, von Prittwitz⸗ Hennersdorf, 
Freiherr von Saurma⸗Kariſch, von Johnſton⸗Rathen, Graf Pfeil⸗ 
Salden un Seienden Einladung hatten ſich am 8. d. etwa 50 Forſtbeſitzer 
Schleſiens im Saale des Provinzial⸗Ständehauſes eingefunden, um diejenigen 
Schritte zu berathen, welche gegenüber der Reichsregierung zu thun ſind IE 
Beſeitigung der ſchweren Holzkriſis, von der die Provinz und das deutſche 
Vaterland ſchon ſeit Jahren beimgeſucht werden und welche in dem neuen 
wich des Fürſten⸗Reichskanzlers auch ihre Berückſichtigung finden 


möchten. 

andrath Graf Pfeil⸗Hausdorf eröffnete als einer der Mitunterzeich⸗ 
neten die Verſammlung, deren Vorſitz er auf allgemeinen Wunſch der Theil⸗ 
nehmer übernahm. Der Vertreter des Herzogs von Ratibor, Forſtmeiſter 
Elias⸗Rachowitz, führte in einem eingehenden, von der Verſammlung mit 
kat 8 lebhafteſter Zuſtimmung aufgenommenen Referate etwa fol⸗ 
gendes aus: 

Die in den letzten Jahren hervorgetretene Thatſache, daß ſowohl in den 
fiscaliſchen als auch in den Privatforiten Schleſiens der regelmäßi 5 
einſchlag faſt ohne Nachfrage blieb, während wahrhaft 5 We rans⸗ 
porte mit Brettern und mit zugerichtetem Bauholze aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn, wie aus Galizien täglich mit der Bahn nach unſeren früheren 
Hauptabſatzorten in Deutſchland unſere Provinz paſſirten, verurſachte, wie 
Redner ausführt, nicht allein beim Forſtbeſitzer, ſondern auch bei den vielen 
Hunderttauſenden von Waldarbeitern, Fuhrleuten, Brettmühlenbeſitern 
und Lieferanten Geſchäftsloſigkeit, Noth und Aufregung. Die Urſachen 
einer ſolchen Calamität, welche namentlich für Oberſchleſien in kurzer Zeit 
Arbeitsmangel für Menſchen und Geſpann, politiſche und religiöſe Verwil⸗ 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


B 


Concurs⸗Eröffnung. 

I. Ueber das Vermögen der offenen 
Handelsgeſellſchaft 145 
Max Nocht & Rudolph 
zu Breslau, Roſenthalerſtraße Nr. 18, 
Werkſtatt Salzſtraße Nr. 14, ſowie 
über die Privatpermögen der Kauf⸗ 
leute Max Nocht hier, Roſenthaler⸗ 
ſtraße Nr. 18, und Herrmann Rudolph 
zu Breslau, Roſenthalerſtraße la, iſt 
heute Nachmittags 1 Uhr der kauf⸗ 
männiſche Concurs eröffnet und der 

Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 10. Auguſt 1878 
ſeſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
2: ift der Kaufmann Carl Mi: 
chalock hier, Hummerei Nr. 57, beſtellt. 

II. Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner werden aufgefordert, in dem 

auf den 21. Februar 1879, 

Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Trieſt, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters, ſowie darüber 
abzugeben, ob ein einſtweiliger Ver⸗ 
waltungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen 


eien. 

f III. Allen, welche von den Gemein⸗ 
ſchuldnern etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihnen 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an dieſelben zu verabfolgen 
5 zu often, ne von dem 

eſitz der Gegenſtände 
bis zum 10. März 1879 
einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
der Gemeinſchuldner haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein eve ni 05 az dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 5 

bis zum 21, Marz 1879 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 3 

auf den 17, April 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 

bor 
Aſſeſſor Trieſt, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich 


einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
der Juſtiz⸗Rath Oehr und die Rechts⸗ 
Anwälte Wiener, Krug und Kade 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 10. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [138] 
Johann August Ad. Jäschke, 
in Firma Johann Gottlieb Jäschke 
u Breslau, Ring Nr. 17, iſt der 

aufmann Paul Zorn hier, Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 18, zum definitiven Ver⸗ 
walter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 1. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Der kaufmänniſche Concurs über 
das Vermögen des Kaufmanns 
- Eduard Sperling, 
früher in Firma E. Sperling & Co. 
zu Breslau, iſt durch re 
ung beendet. 139 
Breslau, den 1. Februar 1879. 


| Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Das nl liche Liquidations⸗ 
Verfahren über den Nachlaß des am 
15. November 1877 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Stadtgerichts Actuars [140] 

Theodor Torrige 
iſt beendet. 

Breslau, den 1. Februar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2232 das Erlöſchen der Firma 
W. Bluhm 
hier heute eingetragen worden. 22 
Breslau, den 7. Februar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


FJlotte [2418] 
Hauſir⸗Artikel, EU 
Novitäten, werden bemuſtert gegen 
frankirte Anfrage H. 2630 Haaſen⸗ 

ſtein & Vogler, Breslau. 


dem Commiſſarius Gerichts⸗ ge 


rte wohnbaften | f 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1482 die durch den 
Tod des Kaufmanns Louis Mugdan 
hier erfolgte Auflöſung der Handels⸗ 
Geſelſchaft 

Rosenberg & Mugdan 
hier und in unſer Firmen⸗Regiſter 
Nr. 5098 die Firma 

Rosenberg & Mugdan 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann Selig Nofenberg bier 
eingetragen worden. 141 

Breslau, den 5. Februar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt 
Nr. 1555 die von den Kaufleuten 

ans Furbach und Guſtav Strie⸗ 
oll, beide hier, am 21. Januar 1879 
hier unter der Firma 

Furbach & Strieboll 

errichtete offene Handels⸗-Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 143 

Breslau, den 4. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


. 
In unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt 
bei Nr. 1242 die durch gegenſeitige 
Uebereinkunft erfolgte Auflöſung der 
Commandit⸗Geſellſchaft 144] 
Efrem & Co. 
bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 6. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Gutsbeſitzer Franz Heist 
gehörigen Grundſtücke Nr. Za und 1 
zu Kupferhammer ſollen im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 
am 15. März 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 15, verkauft werden. 
Veranlagt ſind 
a. zur Grundſteuer das Grundſtück 
Nr. Za, eine Mühle, mit einer 
Geſammtfläche von 26 a nach 
4,08 Thlr. Reinertrag, das Grund⸗ 
ſtück Nr. 13 mit einer Geſammt⸗ 
fläche von 4 ha 60 qm nach 
48,48 Thlr. Reinertrag; 
b. zur Gebäudeſteuer das Grund⸗ 
fu Nr. Za nach 321 Mark, das 


Grundſtück Nr. 13 nach 120 Mark] Gutt 
1055 


Nutzungswerth. 
Neiſſe, den 18. December 1878. 
önigl. Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 123 unſers Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene Firma: 
E. Dierig's Wittwe, 
Inhaber verwittwete Handelsfrau 
Sufanne Eleonore Dierig, geb. 


I Kappler, zu Prieborn, iſt zufolge 


Verfügung vom 6. Nn 


löſcht. e 
Strehlen, den 6. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Es ſteht die Beendigung der! 
Liquidation unſerer Firma 


E. Lauterbach 


in Breslau und die Verthei⸗ 
lung des Nachlaſſes des am 
18. December 1873 zu Heide⸗ 
wilxen verſtorbenen Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Ernſt Lauterbach 
bevor, was wir hierdurch für 
diejenigen, die glauben, noch! 
einen Anſpruch an die Erbſchafts⸗ 
maſſe zu beſitzen, unter Hinweis 
auf Theil I, Titel 17, § 137 ff. 
des Allgemeinen Landrechts gr 
Kenntniß bringen. 238 
Breslau, den 9 9 5 1879. 
Die Ernſt Lauterbach'ſchen 
Erben. 


Gerichtliche Auctionen. 


Gegen ſofortige baare Zahlung 
ſollen verſteigert werden: 

am 17. Februar er., Vormittags 
10 Uhr, Sadowaſtr. 2 ein großer 
Eiskaſten, 1 kl. Eisſchrank und 1 
kupferner Keſſel, für Fleiſcher; 

um 11 Uhr Hinterhäuſer Nr. 4, 
ein Pianinoz 

am 18. Februar er., Vormittags 
9 Uhr, im Stadtgerichts⸗Gebäude 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausrath, 1 
Wiegemeſſer, 1 Fleiſcherklotz, 1 Hobel: 


ank; 

um 10 Uhr eine neue Dreſch⸗ 
maſchine; g 

am 19. Februar er., Vormittags 
9 Uhr, ebenfalls im Stadt⸗Ger.⸗ 
Geb. eine Partie Weiß⸗ und Wollen⸗ 
Waaren, Kleidungsſtücke, 3 Tiſche und 
1 Ladentafel mit Marmorplatte, 2 
Kiſten Glas; f 

am 20. Februar er. Vormittags 
9 Uhr, im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, ein 
Billard mit Marmorplatte, ein 
noch nicht fertiger engl. Flügel, 
50 Flaſchen Rheinwein - 

um 12 Uhr in der Ziegelei, am 
fog. rothen Graben, hinter Brigitten⸗ 
thal, ca. 30 Mille Ziegeln. 2389] 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


„Für Damen! 
Billige u. discrete Abhaltung des 

Wochenbettes bei Frau Hebamme 

Bartſch, Breslau, Nicolaiſtr. 60, I. 


e 
83]° | der Schleſiſchen 


Zweite Beilage zu Nr. 69 der Breslauer Zeitung. 


N e 
fi a a n 


N 


Schleſiſcher Beamten: | Für Hautkranke 


Credit Verein. 
9102 drbentliche eher Wer. 
ſammlung findet am 2365] 


Sonntag, den 16. Febr. d. J., 


\ Vormittags 11 Uhr, 
im kleinen Saale der neuen Börſe 
hier ſtatt. 
Tagesordnung: 
1) a. Vortrag des Geſchäftsberichts; 
b. Beſchlußfaſſung über Verthei⸗ 
lung des Gewinnes; 
o. Ertheilung der Decharge; 
2 Beſchlußfaſſung über Abänderung 
der SS 28, 76 u. 78 des Statuts; 
3) Ergänzungswahl des Vorſtandes 
und des Aufſichtsrathes. 
Breslau, den 7. Februar 1879. 


Schleſiſcher Beamten⸗ 
Credit⸗Verein. 


(Eingetr. Genoſſenſchaft.) 
Der Verwaltungsrath. 
Reichert, Vorſitzender. 


Die Herren Actionäre der [2403] 
Schleſiſchen 
Actien⸗Geſellſchaft für 
Portlandeement⸗ 
Fabrikation zu Groſchowitz 
bei Oppeln 
werden bierdurch zur diesjährigen 
ordentlichen Generalverſammlung ein: 

geladen für 
Montag, den 3. März c., 
Nachmittags 3 Uhr, nach Oppein, 
orm's Hotel. 
Tagesordnung. 

1) Vorlegung der Bilanz und des 
Geſchäftsberichts pro 1878. 

2) Ertheilung der Decharge an Auf: 
ſichtsrath und Vorſtand. 

3) Neuwahl von 2 Mitgliedern des 
Aufſichtsraths für jtatutenmäßig 
ausſcheidende. 

Zur Theilnahme an der General⸗ 
Verſammlung ſind nur diejenigen 
Actionäre oder deren nach § 31 des 
Statuts bevollmächtigte Stellvertreter 
berechtigt, deren Actien bis ſpäteſtens 
den 28. Februar c. bei der hieſigen 
Geſellſchaftskaſſe, den Herren Gebr. 

uttentag in Breslau oder Herrn 
L. Reymann in Oppeln, gegen 
Empfang der im § 37 des Geſell⸗ 
ſchaftsſtatuts bezeichneten Legitima⸗ 
tionskarte deponirt ſind. 

Für die zur Einſicht des Geſchäfts⸗ 
berichts ꝛc. vor der Generalver⸗ 
ſammlung gemäß $ 36 des Statuts 
berechtigten Actionäxre liegt dieſer, 
außer auf dem Geſchäftscomptoir zu 
Groſchowitz, auch bei den Herren 
Gebr. Guttentag zu Breslau und 
Herrn L. Reymann zu 925 eln aus. 

Aufſichtsra 5 
Actien⸗Geſellſchaft 
für Portlandeement⸗Fabrikation 

zu roche 1 Oppeln. 

Cohn. 


jedes Loos ein Treffer! 


Zur letzten Ziehung! 


der k. k. öſterr. 


1839er 


Staats-Loose! 
welche unbedingt alle 8 
am 1. März 1879 8 
mit Treffer gezogen werben MR 
müſſen, verkaufen wir mit 
deutſchem Stempel: 


1 Fünftel Origi- Rm. 
mal-Loos 330 

1 Halb. Fünftel 200 

1 Viertel dio. 105 

1 Zehntel dto. 44 


1 Zwanzigst. dto. 22 
= 630,000 Rx. 8 
Nieten exiſtiren bei dieſen iS 
Looſen nicht, jedes Loos muß 
einen Treffer machen, und ge⸗ 
langen auch die kleinſten Treffer 
ohne jeden Abzug zur Aus⸗ 
zahlung. 

Unſer Wiener Haus, deſſen 
Augenmerk jetzt allein auf den 
Umſatz dieſer Looſe gerichtet iſt, 
befindet ſich dadurch in der 

fünſtigen Lage, Ganze und 
gene Original⸗Looſe auch für 

anquier's billigſt berechnen zu 
können. 345 \ 


NVITRAI & Co., 


Bankhaus 
Wien, und Budapeſt, 
Kärntnerſtraße, Waitznergaſſe. 


—— 
Kein Huſten mehr. 
Noch nie ſind Bonbons mit ſo 
großem Erfolg gegen Huſten ꝛc. an: 
gewandt worden, als unſere rühm⸗ 
lichſt bekannten Eibiſchbonbons, A 
fund 1 Mk. Zu haben in Breslau 
ei den Herren Carl Beyer, Alte 
Taſchenſtraße Nr. 15, Ernſt Schal, 
Schwertſtr., S. Landsberger, Ohlauer⸗ 
ſtraße 63. 512 


Emil Specht & Co. 


in Natibor, Oderſtraße 13. 


Carlsſtraße 1, 


einen chriſtlichen, erfahrenen 
mann mit disponiblem Capital von] 
Mk. 40,— 45,000. Daſſelbe wird fiber |} 
seſtellt und 10 % Zinſen garantirt. |# 
5 Gefl. Offerten unter O0. 2. 29 i. d. 
Briefk. d. Bresl. Ztg. 7 
3* einem ſehr rentablen Geſchäft ] 
ein ſtiller Theilnehmer, 

lauch Theilnehmerin, mit einem Ein= |} 
lagecapital von 2.— 4000 Thlr. von]! 
feinem intelligenten jungen Kaufmann | 
580 N 


richtliche Eintragung oder 


3 Moſſe, 
traße 85, I., zu 


Sprechſt. von 9—11 u. von 3—4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 


[1253] Nikolaiſtr. 44/45. 


Künſtliche Zähne 
naturgetreu, zu mäßigen Preiſen, ohne 
8 d. Wurzeln. Schmerzloſe 

ehandl. von Zahn: u. Mundkrankh. 
Albert Loewenstein, 
jetzt Ohlauerſtraße 78, 2. Etage. 


Eingang Altbüßerſtraße. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein loͤnigl. Beamter 


von hübſchem Aeußeren, evangelisch, JE 


Ende 20er Jahre, auf dem Lande in 
der Breslauer Gegend, mit einem 
Einkommen von gegenw. 1350 Mark, 
welches ſich bei Vewirthſchaftung des 
Dienſtlandes bedeutend ſteigern würde, 
excl. ſehr angenehmer Dienſtwohnung 
mit Garten, Erbe eines Vermögens 
von 33,000 Mark, wie nachgewieſ. w. 
w., ſucht wegen Mangel an Damen⸗ 
bekanntſchaft auf dieſem Wege eine 
Frau. Damen, auch Wittwen mit 
Vermögen, auch vom Lande, im ent⸗ 
ſprechenden Alter, wollen ernſtgemeinte 
Offerten nebſt genauer Angabe der 
Verhältniſſe und des Alters und 
Photographie, welche event. zurück⸗ 
geſandt wird, an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring, Siebenkurfürſten⸗ 
ſeite, unter II. 2622 bis zum 24. dieſ. 
Monats gefl. einſenden. Anonym 
unberückſichtigt. Discretion Ehren⸗ 
ſache. 2420] 


Heiraths⸗Geſuch. 
Eine Wittwe in den 30er Jahren, 
von angenehmem Aeußern, ohne 
Kinder, Haus⸗ und Bäckereibeſitzerin 
in einer kleinen Provinzial⸗Stadt 
Schleſiens, wünſcht ſich wieder zu ver⸗ 
heirathen. 1520] 
Bäcker, welche fich ſelbſtändig machen 
wollen, ein disponibles Vermögen 
von mindeſtens 1500 Mark beſitzen, 
zwiſchen 30 und 40 Jahren alt ſind 
und auf Vorſtehendes reflectiren, 
werden erſucht, ihre Offerten nebſt 
Photographie an die Expedition der 
Bresl. Ztg. sub X. A. Nr. 23 zur 

Weiterbeförderung einzuſenden. 


Eruſtlich und ehrlich! 


112 5 Verheirathung wird die Be⸗ 
kanntſchaft eines braven, gemütbvollen 
Mädchens von guter häuslicher Er⸗ 
Beling geſucht. Vermögen nicht 

edingung. Geſuchſteller iſt 30er, 
kath., Beamter in der Provinz mit 


4500 Mk. Jahreseinkommen und in 
uten Verhältniſſen. Adreſſen mit 
1 


A folgt umgehend 
zurück) unter R. R. 30 an das Cen⸗ 
tral⸗Annoncen⸗Bureau, Breslau, 
5 erbeten. Discretion 
auf Ehrenwort! 2360] 


amilien, welche ihren Töchtern 

größere Mitgift geben, kann ich 

bochfeine Heiraths⸗ Partien (moſ.) 
nachweiſen. [516] 
L. Korant, Steinau a. O. 


in altrenommirtes, Iucratives Ge- 


Eſchäft ſucht als ſtillen Compagnon 
tauf- 


wird 


geſucht. 11 1 
Offerten unter E. C. 10 po 
Breslau. 


Beamte und Offiziere 


erhalten bei ſtrengſter Discretion Dar: 
lehne mit Prolongation. 1 21. 
S. Schi weidnttzerſtr.? 


3000 Mark. 


Der Beſitzer eines flott gehenden 


Geſchäftes im reellen Werthe von] 2 


15,000 Mark, welches ſichere Arbeiten 
beſitzt und einen jährlichen Rein⸗ 
gewinn von 3000 M. abwirft, ſucht 
auf ſofort oder bis zu J. April er. 
ein Darlehen von 3000 Mk. (Feuer: 
verſicherung 20,000 Mk.), gegen ge⸗ 
erpfän⸗ 
dung, auf mindeſtens 1 Jahr oder 
auch auf längere Zeit, je nach Wunſch 


des Capitalbeſitzers. Andererfeits iſt 


er auch gewilligt, einen Compagnon 
mit 50006000, Mark Einlage auf 
zunehmen.“ [2405] 

‚Geil: Offerten find unter X. 3004 
an die Annoncen » Expedition von 
ee Ohlauer⸗ 


36⸗—40,000 Mark zu 44% 
ſind zur erſten Stelle pup. ſicher auf 
Grundſtücke im Innern der Stadt 
ſofort oder au Oſtern z. berg. f 
Adr. von Selbſtreflectanten u. Chiffr. 
A. B. 60, Schleſ. Preſſe. 1666] 


1 ner Gaskraftmaſchine oder 
tehender Motor zu zwei Pferde⸗ 
kraft wird zu leihen geſucht v. Ca 

Chaffak, Ring Nr. 12. 1665 


3 


Dinstag, den 11. Februar 1879. 


[1665] | 9 


tlagernd t 


ie Malergaſſe 26, an der Oderſtraße. 


Möbel⸗ Ausverkauf. 


Wegen ſchleuniger Räumung unſeres Locals verkaufen wir 
ſämmtliche Waarenbeſtände unſeres großen Lagers, beſtehend in 
antique eichenen, ſchwarz matten, Nußbaum-, 
Mahagoni⸗ und anderen Holzarten in nur ſolider 
Arbeit unter jeder Garantie 


zu nochmals ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


und gewähren bei Entnahme von ganzen Ausſtattungen noch 


beſondere Vortheile. 1720 
Julius Koblinsky & Co. f 
; 15. Abbes . ae 


Die ie Einengienserei 7 Marenlnenbananstalk 

Hahn & Koplowitz, Neuland-Neisse, 
fertigt mittelst Formmaschine 

8 Zahn- 

räder 

jeder Theilung, 


reite 
und Zühnezahl, 


Schwungräder, Riemscheiben, Seilrollen 


u. dergl. jeder Dimension; liefert ferner 


Säulen, Walzeisen-Träger und Werne 
jeder Art. 526 


„Reine Matur-Moselweine“ 


offerirt [665] Carl Klos, Dominikanerplatz 2. 


* 2) * et 
. Die Concordia Grube in Jabre DS, N 
offerirt beſte oberſchleſiſche Stück⸗ und Würfelkrhlen von 
vorzüglicher Heizkraft bei Entnahme von ganzen Waggon⸗Ladungen. 
Beſtellungen und Anfragen wolle man gefälligſt an den Vertreter Herrn 
Adolph Hoffmann in Breslau, Paradiesſtraße 1, richten. [2409] 


Schwarze Fir Gute-Befiker, 
Cachemires 


beabſichtige ich ein Ritter⸗Gut in 
A R Schleſien zu acquiriren. 2404 
in vorzüglicher Qualität empfehlen zu 
ſpottbilligen Preiſen [2154] 


Nur directe Offerten erbitte sub 
* v. 3005 an Rudolf Moſſe, Görlitz, 
Süssmann Cohn, 
Neuſcheſtraße 56, 


zu richten. 
GünſtigerGelegenheitskauf. 
„Gold⸗Juſel“. 
Speeintite! [1674] 


In der Kreisſtadt Roſenberg, Ober: 
ſchleſien, kommt am 26. Februar 1879 
Sante a, e 
Regenſchirme, 558 durfte Diefelbe für den Hypo⸗ 
1 thekenſtand 36,000 Mark, wovon ein 
andſchuhe 
und Cravatten 
billig und gut. 
Caesar Chaffak, 


Theil geſtundet wird, zu erſtehen ſein. 
Nr. 87 Ohlauerſtr., 111 Krone, 


E\ = 


25 


N * 
Mühlen⸗Verlauf. 

In einer größeren Kreis: und Gars 
niſonſtadt Schleſiens iſt eine Mühle 
am Bober mit ſtets genügend aus⸗ 
reichender Waſſerkraft, enth. 3 franz. 
Mahl⸗, Spitzg., Sägemühle, Bäckerei, 
gr. Garten, unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen wegen Krankheit des Beſitzers 
ſofort zu verkaufen. Näheres durch 

J. Gattel, Hirſchberg i. Schl. 


entinnitäten 


in Silber, Bronce, Emaille, Spitzen, 
Stoffen, Schmuckſachen ꝛc. kauft zu 
J bohen Preiſen Max Altmann, Neue 
I Schweidnitzerſtr. 1, I. Etage. [1651] 
. Brillanten, Perlen, Gold und 
Silber, Alterthümer und 


Münzen 


kauft Eduard Guttentag, 
11251] RNiemerzeile 2081. 
chör- Oel heilt die. 
Taubheit, wenn selbige 
nicht angeboren, und 
bekämpft sicher alle mit 
Harthörigkeit verbun- 
denen Uebel, à Fl. 18 Sgr., 
versendet C. Chop. Apo- 
theker in Sondershausen. 


Specialarzt Dr.med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts- und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 


Näheres sub L. A. poſtlag. Kattowitz. 
u. Ring 12, Ecke Blücherplatz 


8 12 


100 Viſitenkarten 

liefern gegen Einſendung des BL 

Betrages franco in fauberfter, A 
Ausführung und in den neueſten & 

Schriften, 8 

auf weiß Glacee⸗ Cart. 

„ weiß oder gelb. „ 

„ farbig Sammt⸗ „ 

„ marmorirtem „ 

„ Maaſer o. Nepp⸗ , 

„ Moiree o. Fant.⸗ „ 
1 farbigem Nepp⸗ „ 2, 


00, 4 
00 Adreßkarten 


auf weiß oder gehe Carton 
1,50 und 2,00 M., ; 


4° Briefpapier 


weiß, nicht durchſchlagend, mit 


Firma in 
Rieß von 
[1642] 


Sehn . 
warzdruck per 
M 5,50 


1000 Hanfconverts 


kleine „dan für M. 3,75, 
große d mit Druck für M. 4,50. 


leinr. Ritter u. Kallenbach, 
Papierbandlg., Nicolaiſtr. 12, 


an, 


ede Bü de. B und gründlich, ohne den Beruf und 
1 3 n die Lebensweiſe zu ſtören. Die Bes 
. f fen handlung erfolgt nach den neueſten 
ür Webereien derben ver Mic. _ 137) 
gebleichte Cops „und Bündelgarne, Hau Prise aller Art (Flech- 
p ten), alte Fussübe erven- 

für Spinnereien Unterleibs- und Frauenkrankheiten,. 5 


gebleichte Baumwolle zum Spinnen 
gebleichter Warp⸗ und Pincops 
liefert ſchön und billig 


die Bleicherei 


von [1822] 
Holtzhausen & Co., 
Station Oberkotzau bei Hof, 


die hartnäckigſten Fälle, auch nach er⸗ 


mit ſicherem Erfolg der im Auslande 
approbirte Dr. med. Harmuth, 


Berlin, Kommandantenſtr. 30. [431] 
Geſchlechtskrantheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 
wärts F ene | 


Geſchlechtskrankheiten, den täglich von 810 
auch in ganz veralteten Fällen, u. 12—3 Uhr. 


Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche ꝛc., 
ebenſo . 1676] 
Frauenkrankheiten 
heilt ſchnell, ſicher und rationell 
ohne Berufsſtörung 


ath und ilfe in geheimen 
Dehnel in Breslau, R 5 Su Sch 


Frauenleiden b. Hebamme Schulz, 
Auswärts brieflich. 


folgloſen Badecuren, heilt brieflich 5 


Breslau, Zimmerſtraße 14, part. links, 2 Y 
2-6 übe 0 ar15J8J 
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Gardinen Ausverfauf 
der Germania⸗Gardinenfabrik. 
Die berühmten Kaiſer⸗Gardinen, 
Far 3 
Elle 


Afach geſtickte Mull⸗ u Tüll⸗, 
ca. 200 Reſter zu 1—6 Fenſt., 
v. 20 Pf. an Junkernſtr. 25, nahe 
* 3 Eu = Mittwoch) 


Stammkuffen ! 


auch m. Photographie. Glas e 


a Deckel. Angießen alter Deckel. 

orzellanmalerei. 
& jurjhilder ans und Blech. 
Billig: 


Glas, Porzellan 
+ und Bierflaſchen, 
Schäufenſterpokale. BR 
Meſſer, Gabeln, een 
Kloſterſtraße 1, 
Carl Sta sam N 
Magazin für Reſtaurations⸗Artikel. 


Günſtigſte Gel egenheit 


zum Einkauf von [2188 


Möbeln, Spiegeln 
und Polſterwaaren, 


beſonders für hochfeine Ausſtattun⸗ 
gen, bietet die Handlung von MD. 
Silbersteim, nur Neue Taſchen⸗ 
ſtraße 14, früh ſt'ſche Fabrik. 


Meubel a (uswahl bei 


Bean 15990 
zienſtraße 53. 1599) 53. 


Suppen! 


1 daß eine oder viele Portionen 
guter, na ge ter, warmer Suppe nur 
durch Aufkochen von Suppentafeln mit 
Waſſer up 10 Minuten bereiten 
zu können, das iſt der große Vorzug 
der im In⸗ und Ausland rühmlichſt 
bekannten Condenſirten Suppen von 
Nudolf Scheller in Hildburghauſen. 
Es empfehlen dieſelben in Tafeln 
a 25 Pfennige zu 6 Teller voll Suppe 
und in fünferlei Sorten: die Haupt⸗ 
Depots in Breslau C. J. Bour garde, 
Schuhhrücke, i in Liegnitz Erich Schnei- 
der. Ferner zu haben in den meiſten 
Colonialwaaren⸗, Delicateſſen⸗ und 
Droguerie⸗Geſchäften. [246] 


Importen, 
directer Bezug aus Havanna, in 
vorzüglicher Qualität zu ſolidem np 

offerirt: [2190] 

Eust. a. Schlch, 

Schweidnitzer rſtr. 28 
und Neue Taſchenſtraße Nr. 15. 


Kaffee! Kaffees! 


* d. Al 8,10,12, 13,14 Sgr., roh, 
d. Bid, 7%, 8, 9, 10 Sgr., ff. Verl: 
Mocca, roh, II u. 12, gebr., 15 u. 16 Sgr. 
Getr.⸗Kaffee, d. Pfd. Eh 5Pfd. 80 lf 
beſter weißer Farin, d „Pfd. 37 Pf., 


beſter harter Zucker im Brod 40 Pf., 


beſtes Schweinefett, das Pfd. 50 Pf., 


Vackobſt, das Pfd. 15—30 Pf. [1110] 


G. Müller, Grüne Baumbrücke 2. 


Ein Poſten Carobe 


Johannis! Orodt) billig zu verk. 
üttnerſtr. 
eee 


Inländische Fonds. 


Meer Her. 12 Ecke Weißgerbedd 


eee 


Breslauer Börse vom 10. 9. Februar Börse vom 10. Februar 1879. I Pelegrappiſche Witterungsberichte vom 10. Februar. 


Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, 


Amtlicher Cours. 77 Cours, 


Austern, 
Hummern, 
Tarbot, Seezungen, 
Lachs, Zander, Hecht, 
Zwicken, 
Karpfen, Aale, Schleien, e 
Blumen- und Rosenkohl, 


Endivien- und Kopfsalat 
B. empfiehlt [1677] 


Huhndorf, 
Schmiedebrücke 21. 

100 Scheffel Haateicheln 
Nebierförher ubnke ! 

zu Urſulanowitz pr. Kujau O.⸗S. 


2 elegante Caroſſiers, 


Fucn und brauner Wallach, 5 Fuß 

8 Zoll hoch, 6 und 8 Jahre alt, ſind 
von dem Dominium Sledmiorogoro 
per Borok (Poſen) preiswürdig; 15 25 


kaufen. A 


Mehrere ſprungfähige 


Bullen 


Oldenburger u.“ ee 
v 


Dominium Grambſchüz 


bei Namslau. [2415] 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Ein, geprüfter, Schächter, guter Vor⸗ 
beter und 572, der auch Religions⸗ 
unterricht ertheilen kaun, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugniſſe, ſofort oder 
zum 1. April d. J. ein anderweitiges 
Engagement. [52% 290 

Offerten erbeten Litt. A. J. E. 
Welnau Welnau poſtlagernd. 


Eine Eine veutfhe Familie in Polen, in 
unmittelbarer Nähe von Katto⸗ 
witz, ſucht einen ſeminariſtiſch gebilde⸗ 
ten, gut muſikaliſchen Lehrer für drei 
Kinder bei freier Station zu enga⸗ 
giren. Offerten mit € Hehaltsanſprüchen 
Unter J. H. 42 poſtlagernd 5 5 
erbeten. [525] 


Gepr. Erzieherinnen, 
in Sprachen und Muſik tüchtig, mit 
empfehlenswerthen Zeugn. über mehr: 
jährige Thätigkeit, ſuchen Eng. zum 
1. April durch Fräul. Döring, gepr. 
Lehrerin, Kloſterſtr. le. 8 2 17 


8 eine junge Dame aus guter 
Familie wird per 1. April Stell. 
als Stütze der Hausfrau geſucht. 
Offerten unter I. R. 31 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [16671 


16% junges Mädchen mit e 
Figur, welches ſchon mehrere Jahre 
in einem Geſchäft als Verkäuferin 
fungirt, ſucht per 1. April anderwei⸗ 
tiges Engagement. Gefl. Offert. erb. 
unter T. 32 Brieſk. der Brest. 22 ED A K AA ⁵˙ . —— 


poſtlagernd Kattowitz A. B. 5. 


a 
— 
12 
— 


Inländische Eisenbahn-Stammactlen 
und Stamm-Prioritätsastien. 


Für eine Porzellan-, Glas, Kurz: 


und Spielwagren⸗Handlung 1 5 p. 
bald oder p. Oſtern eine ] 


tüchtige Verkäuſerin 


geluct und erbittet Offerten unter 


. Nr. 20 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Ei junge Dame, im Putzfach tüch⸗ 


tig bewandert, ſucht anderweite 
gone 


Stellung als Directriee. 
[523] 


Reiſender. 


Ein junger Mann, welcher für ein 
rheiniſches Haus 3 Jahre Süddeutſch⸗ 
land und Rheinprovinz mit beſtem 
Erfolge bereiſt hat, ſucht ähnliche 
Stellung. Prima⸗ De 1 85 
zur Seite und werden Off. u. 8. 8. 4 
an die Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Eine hieſige, gut eingeführte Liqueur⸗ 
Eis hee ſucht für bald oder ſpäter 
einen Neifenden BE 
(moſaiſch), der bereits Schleſien in der 
Branche bereiſt er [1613 
Adreſſen X. X. 17 Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


Ein gewandter 


Verkäufer, 
der ſchon einige Zeit als ſolcher im 
Modewaaren⸗ u. Leinwand⸗Geſchäft 
geweſen, findet per April Engagement, 
Perſönl. Meld. erforderlich. [1670] 
M. Centawer, Schmiedebrücke. 


ür mein Modewagren⸗ u. Damen: 

Confections⸗Geſchäft ſuche per 

1. April einen tüchtigen Verkäufer 

und Decorateur; nur ſolche 1195 

99 ung. 291] 
chneider, Schweilnitz. 


Für mein Tuch⸗ und Modewaagren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 13] 


tüchtigen Verkäufer, 


welcher der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, per 1. April oder bald. 
Kattowitz. Adolph Bloch. 


Für mein Tuch⸗ und Herren⸗Garde⸗ 
roben⸗ Geſchaft ſuche ich zum 1. April] S 


2 einen Gehilfen 

(Chriſt). Poln. Spra au erwünscht. 

Meldungen u. Adr. „Thorn. 
Karl tallon. 


Für mein Schnittwaaren⸗ Geſchäft 
E ſuche ich vom 1. April c. an einen 
Commis und ein Mädchen als Ver 
käuferin. Beide müſſen der pofniihen 
Sprache mächtig ſein. [535] 
Oppeln, im Februar 1879. 
Samuel Cohm. 


Ein, Commis (Speeeriſt) ſ. weit. 


Ausbildung balber Stellung in 


einem Engros⸗Geſchäft od. Comptoir. 
Gefällige Offerten unter B. 8. 101 

poftlagernd Pleß O.⸗Schl. [532] 

Ein junger Commis, 

der vor Kurzem ſeine Lehrzeit in der 


Galanterie⸗ und 1 
Waaren⸗Branche 


beendet hat, ſucht bei 5 
Anſprüchen ſofort oder per 1 April, c. 
Stellung. 502 

Off. unter Chiffre B. 3 i. d. rped. 
der Bresl. Ztg. 


Für ein Kohlengeſchäft wird ein mit 
der Branche und Stadtkundſchaft 
genau vertrauter junger Mann ge⸗ 
ok, 3 0 poſtlagernd 1455 3 
sub 


Exped. d. 


3% ſuche für einen Commis, welcher 
in meinem ausgebreiteten 8 
und Porzellanwaaren-Geſchäft 
lernt und in den letzten 2 Jahren 
mich gereiſt hat, eine Stelle als Ver- 
ne oder Reiſender in gleicher 
Branche. Demſelben Ba das beite 
Zeugniß in jeglicher eziehung zur 
Seite und erfol gt der Abgang nur 
nach Auffindung einer zur weiteren 
Ausbildung ſich eignenden Stelle. Für 
jeglide Auskunft bin ich bereit. 
Richard Birner, Schweidnitz. 


Ein Commis, mit guten Zeugniſſen, 
der in einer Papierhandlung in 
Wien conditionirt hat, ſucht eine Stel⸗ 
lung in gleicher Branche in Breslau 
oder Umgegend. Off. unter C. 30 in 
d. Briefk. d. Bresl. Ztg. [1668] 


Geſucht 


für die Reife und Comptoir ein ge⸗ 
wandter junger Mann aus der Spe⸗ 
cerei⸗ oder Delicateßwaaren⸗Branche. 

Berückſichtigung 9 5 nur Be⸗ 
werber, die mit Erfolg a haben. 


sub 
„ in un 


x Ich La für nr 80 5 
gelernten [2408] 


118 Spereriften, 


ptoirarbeiten ver- 
zu April oder Mai 

beliebt Stellung im Detail« 

ä Geſchäft, La ager od. Comptoir. 

Gefl. 57 sub V. 3002 an Nud. 

0 Ae Et e 55 


Ein praktiſcher & 
Deſtillateur, 


welcher auch kleine Reiſen unter⸗ 

nehmen kann, ſucht ev. per 1. April 

aN Adreſſen werden unter 
100 poſtl. Poſen erbeten. 


Ein Deſtillateur, 


32 mit der Buchführung und 
Correſpondenz vollſtändig ver- 
traut iſt und in größeren Ge. 
ſchäften ſervirte, ſi 0 ch auch für 
Enge Reifen eignet, wird zum 

1. April zu eng 2 8 geſucht. 

Adreſſen werden unter 1. 19 


poſtl. — — OS. erbeten. 


. traut, 


Ein 705 [2406] 


Deſtillateur, 


der ſich auch für die Reiſe eignet 


und mit der e ver⸗ 
traut iſt, wird per 1. April e. 
zu engagi 71 ad . ucht. Offerten 
sub W. 3 udolf , 

5 Besslan, e GR AR 


e per 1. März c. einen 
Ich ſuche p 3 65 5 


v Gai er, 
Lianen Fabrik, Ratibor. 


Eis ee tüchtig zur Be 
ſucht Stellung. [510] 
Gefallige Offerten unter B. 6 


Nichtamtl. Cours 


Reichs - Anleihe | 4 | 95,80 B Amtlicher Cours. 5 9550 4 
‚Prss. cons. Anl. 44 105,28 B Br. Schw. Erb. 4. | 63,50 & 25 d26 Pon bardeg . 4 ult. 112 0 
do, cons. Anl. 4 95,90 B Obschl. ACDE. 30 120,60 528 Dest Franz Stb 4 ult. 423,50 0 
do. Anleihe. 4 — do. B. Rumün. St.-Act. 4 23,75 bzB — 
St.-Schuldsch. 3½ | 91,60 B R.-O.-U.-Eisenb 45 108,25 ba de. St.-Prior. 8 — 
Pres. Präm.-Anl. 405 do. St.-Prior. 5 112,25 0 Warsch.-W.St A4 ein der 
ran en, -Obl. 4 Br.-Warsch. do.|5 | — do, Prior te — 
— ee altl. 3 87,45 bz Inländische Elsenbahn-Prloritäts- ie Prior.!5 TH u 
do. Lit. A. . . | — n Krak.-Oberschl,| 4 | — — 
de. altl...... 4 00 B Freiburger. . 4 92,60 G @ 97,508] do. Prior.-Obl. 4 a — 
do. Lit. A. 4 6,40 bz do. 4 99,00 G Mährisch - Schl. —.— 
do. do. 4 102,35 bzB do. Lit. HI. 4 96,00 & Centralb.-Prior. | fr. — = 
5 I B A rr ge 70 4 4 96,00 ——— — — — 
0. 0. — o. Lit. K. 4 96,00 
= 1 la 11.9630 b Obere. Lie K. 55 87 un Fe 
0 ar z erschl. Lit.E.|3% | 87,15 bz Bral. Discontob. 466,50 B — 
do. 416 — do.Lit.C.u.D.|4 94,15 8 do, Wechsl.-B. 4 | 71,00 — 
do. Geh 4 .— do. 1873... |4 92,85 bzG D. Reichsbank 4 — Br 
do. do. 4 II. 96,00 bzG do, 1874 FR. 100,75 B Sch. Bankverein 4 86,50 bz — 
. = Crd. TR 47 505 5 20. 148 G. 4 10000 b. e A 8010 90 
j r. x 2 0. Li A „ 2 4 1,50 8 
KRentenbr. Schl. 4 | 97.65 bzB do. Lit. H. !4% | 101,70 ba Ale en 1 0 habs 
do. Posener |4 96 bzG de. 1869 5 102.00 
8 Sr Pr. SUNG 4 94,50 6 de Neisse-Brg. #4 — NArs. Zwg. — 4 
4 102,15 6 do. Wilh.-B.. 103,75 52 Industrie- Aotlen, 
N — Bon. Cr, 4 96,05 bzG 1 Oder-Ufer... 40 100,80 G Bresl. Act.-Ges. — 
do. 100,00 dz für Möbel 4 — = 
. Goth. Pr. Tiäbr. — Wechsel-Course 79 5 10. Febr. do, do. St.-Pr. 4 — — 
Suchs. Rente 3 = Amsterd, 100 fl. 1640 du | do. den — 5 3 
ri do. do. 1 55 168,10 & 0. Spritactien !4 a — 
Belg. Pl. 100 Frs. 3 — agenb.-G 4 — 18 
Ausländische Fonds. 1 15 a an h 3 Eu 8 Gr Baubank .|4 — f — 
Orient-A 1 8 56,00 b ondon 1 L.Strl. 3 |] 45 Donnersmarck 4 — — 
do. do. II. 5 56,00 à 5,75 bz do. 0. 13 |3M. | 20,32 8 Laurahütte....|4 | 65,50 @ alt, 65,75 B 
Italien. Rente. 5 Es Fans aa Frs. : ER 81,00 B 3 1 Es — 
Oest. Pap.-Rent. 4½ | 53,50 @ 0 0. 55 9.8. Eisenb.- 2 2 
4 4 Silb,-Rent. 40 54,65 bzB Warsch. 1008.R.!6 25. 193,80 G [Oppeln. Cement 4 — 2 
do. Goldrente|4 | 64,65 à 50 b Wien 7 4 ar 4% 5. 173.25 0 Schl. Feuervers. 4 — 
do. Loose 1860 5 109,00 bzG do. 172,20 bz do. immobilien 44 ee) 
Ab. d, 18 — lv — do. Leinenind. 4 65 G — 
Ung. Goldrente 671,60 6 Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 44 — — 
FPoln. Liqu.-Pfd. 4 54,50 8 Duesten ..... — — do. do. St.-Pr. 4 — — 
de. Pfandbr. |4 | — 20 Frs.-Stücke Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — = 
do. do. 5 61,25 bz Osst. W. 100 fl. 173,25 bz ul, 178,50 @ | Ver. Oelfabrik. 4 — — 
Nuss. Bod.-Ord |5 | — Russ. Bankbill. ‚50 bz | Vorwärtshütte. 1 | — — 
ar — 1877 Anl. 5 83,75 G 100 8.-R. | 194,25 ba ſult. 195,00 A 


Bone der geugnile und Photographie] kan 
E. 611 an Müller's 


bald beziehbar. 


Breslauer Zeitung. erbeten. 


1 tüchtiger Aufcmeider Sberſer 1819 


wird für ein Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
ſchäft in einer größeren Provin 55 
ſtadt Schleſiens zum ſofortigen 
tritt geſucht. Pas 381] 

Nur ſolche, welche längere Zeit in 
feineren Maßgeſchäften mit Erfolg 
gewirkt, mwst ſich Mittwoch. den 
12. d. M., zwiſch lm —12 Uhr Bor: 
mittags, im Geſchäftslocal des Herrn I 
J. Kober jr. in Breslau, Albrechts⸗ 
ſtraße 38, perſönlich vorſtellen. 


wei gewandte Schornſteinfeger 

ſuchen ſofort Stellung. Offerten 
erbeten an Johann Prukop in 8 
berg O.⸗Schl [1609] 


Dom. Mittel⸗Lagiewnik bei Beu⸗ 
then O.⸗S. ſucht bald oder zum 1. 
März a. e. einen unverheiratheten, 
der polnischen Sprache men az 35 
ſchriftlichen Arbeiten firmen [53 


Wirlöjafisbeamten, 


der bereits längere Zeit als ſolcher 
8 80 und beſte Zeugniſſe beibringen 


Gebalt nach Uebereinkommen. 


Ein Kutſcher, Soldat geweſen, des 
auch ſerviren kann, ſucht bis 1 
April eine anderweite dauerhafte 


Stellung; wo er ſich auch verheirathen 


kann. Die beſten Zeugniſſe und 
Empfehlungen ſtehen ihm zur Seite 
und 1 derſelbe 1 noch in 
Stellung. [522} 
A. Sei 


Dom. Wieſa bei Gutenberg Schl. 


Getreidegeſchäft. 


Behufs Erlernung der Branche 
wünſcht ein junger Kaufmann, tüch⸗ 
tiger Buchhalter und Correſpondent, 
ſofort als Volontair in ein Ge⸗ 
treidegeſchäft einzutreten u. erbittet 
gefl. Offerten sub B an Herrn 
Rudolf Moſſe in Magdeburg. [2407] 


au das Comptoir einer hieſigen 
Eiſenwaaren⸗Fabrik wird gegen 
angemeſſene Entf Schuhen ein Lehr⸗ 
ling mit guter Schulbildung 155 en⸗ 
gagiren geſucht. 82] 

Offerten sub F. C. 27 i. d. Exped. 
der Bresl. Ztg. 


Zum Termin Oſtern findet 


ein Lehrli ug 
aus achtbarer Familie in meinem Mode⸗ 
waaren: und Tuchgeſchäft Hundons 
Haynau. [2371] J. London. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 P 15 Pf. die Zeile. 


Gräbſchenerſtr. Nr. 6, 


an Gartenſtraße, elegante Wohnung 
Näheres 1. Et. links. 


Eine Wohnung, parterre oder erſten 
Stock, mit arten benutzung, wird 
per Oſtern oder Johanni zu miethen 
geſucht. Frankirte Offerten erbeten d 
unter L. A. hauptpoſtlagernd. [1669] 


Geſchäftslocal mit 2 Schaufenſtern, 
großer trockener Keller mit Eingang 
von der Straße und Hofwohnung. 

Näheres Ning, Niemerzeile 0. 


Gedacht wird per 1. April eine 
tg, bon eat nebſt 
Zubebör in 2. Etage, in der Nähe der 
Carlsſtraße. Offerten werden unter 

. 26 in den Briefkaſten der Bresl. 


Morgen. Zeitung erbeten. [1662] 


f. möbl. Zimm., ſep. Eing., b. 
1 verm. el 14, Lech. 125 - 


Tauenzienſtraße 56a 


gr. 2⸗fenſtr. Zimmer mit Comf. und 
Aided billig zu vermiethen. [1658] 


Althüßerſtraße Nr. 11 


eine freundl. ne pi im 2. Stock 
mit en Comfort billig per ſofort 
zu verm. und zu beziehen. [1638 


Agnes ſtraße 11 


ſind Part., 1. u. 3. ende Wohnungen 
zu permielhen. Näh. 1. Etg. [1606] 


Die eleg. 3 renov. kl. Hälfte 
des 1. St. Neuſcheſtr. 46 iſt 
e289 zu verm.; ebenſo ſind da⸗ 
elbſt 2 Läden mit großen Schau⸗ 
enſtern, der eine mit großem rd 
Na zu vermiethen. [1526] 


Flurſtraße 2, 
nächſt den Oberſchleſiſchen Bahnbare, 
find per 1. April 1879 zu vermiethen 
ihres are fünf Zimmer, Alcove, 
Beigelaß, Küche mit Waſſ sehn: 

Das Nähere 1 Treppe. [2346] 


Wallſtr. 1314 Storch) 


ſind per Oſtern mehrere Wohnungen 
even zu bermiethen. 5 


Blücherpla 


1. Etage zu She a im 
Ganzen, auch getheilt Hin⸗ 
terhäuſern gelegene Parterre Läden, 
zu Bäckerei, Fleiſcherei u. ſ. w. ge⸗ 
eignet. Näheres 3 Treppen. 11650 


Ein großes Gewölbe 
Albrechtsſtraße 3 bald oder per 
Oſtern zu vermiethen. 1657 


Nicolaiſtadtgraben 5b 


iſt ein Comptoir, Remiſe Ba La 5 
keller ſofort oder zum April z 
vermiethen. 1 5740 


Große Fabrikräume 


werden für eine e 
zu m letz Je 9 2401 
Offerten 2 an 1 
Mofte, Breslau, Ohlauerſtr. 85, I 


1 großer Laden, der ſich zu 5 
Geſchäft, auch zu einer Reſtauration 
eignet, iſt in Liegnitz, in der Mitte 
der Stadt — Mittelſtraße — hald oder 
zu Oſtern zu verm. Carl Wagner. 


Kaiſer Wilhelmſtraße a8 


die hochelegante größere Hälfte vom erſten Stock und 1D mit allem 


Comfort und Garten, auf Manch auch , per 1 
Näheres daſelbſt oder Ohlauerſtraße 87, 


April c. zu verm. 
Da 281] 


Wugmnſtaſtraße 31, 32 u. 34 


'äberes Nr. al, 2 g 


Wohnungen 15 allem el und Garten oh 175 bis 650 Mark. 
12 


282] 


Lelegrappiſche Böitterangöberite vom 10. Sell 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


8825 82 8 
Or. 58 88 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2 58 
Aberdeen 737,1 2,8 till. Dunſt. 
Kopenhagen | 746,0 0,9 SO. leicht. bedeckt. 
tockhelm 750,3] —9,8 WNW. leicht. bedeckt. 
Haparanda 757,5 17,8 O. mäßig. bedeckt. 
Petersburg 746% 0,6 SSW. ſtill. bedeckt. 
kau 752,6 0,8 SSW. ſtill. bedeckt. 
Cork 732,5 78 U mäß. Regen. Ee robe See, 
Breſt 714,7 9,0 S = ag Dunſt. . hoch. 
Helder 739,4 8,7 S. ms Regen. 
„„ 
; ‚8.1SD. mäßig. Nebe egen. 
Swinemünde | 747,0 62 ſtill. Nebel. 
. 748,4 | 4,7 1 bedeckt. Nachts Regen. 
Meme 46,44 1,5 ſtill. bedeckt. Seegang Teiät. 
aris | 743,1] 110 SW. leicht. Bee | 
refeld 743,2 9,8 SSO. leicht. Regen. 
Carlsruhe 7489| . 98 SW. leicht. bedeckt. N 
Wiesbaden 748,2 7,8 SSW. leicht. Regel 
aſſel 6,4] 90 SW. ſchwach. wolkig. Nachts Regen. 
München 753,9 5,8 SO. leicht. wollig. 
Leipzig 748,7 82 SSW. ſchw. bede t. Geſt. Regen. 
Berlin 2 7816. N Reber. 
Wien 756,2 08 
Breslau 752,1 6,3 lech Nebel. Nachm. Regen. 
Ueberſicht der Witterung: 
dweſten iſt das Barometer ſtark fee n, ſuͤdliche, meiſt leichte 
bis uche e Wade ſind von 7 bis Schleſien, Windſtille an der deut⸗ 


chen Küfte vorherrſchend. 
155 ſonſt faſt 15 warm 
e Temperatur iſt in ganz 
die Jahreszeit. 
et Die Stafionen 
Küſtenzone von Irland 


ch fac aa 


vn Wetter iſt trübe, in 
Hen h en 5 an vielen Stellen neblig. 


Deutihland 


bie 


ang jeder Gruppe iſt die 


andinavien mit 
2 bis 10 Centigrade zu hoch für 


ipeenken, 0 Mitel-Gurana fuel 
reußen, 3 el-Europa 
0 Reihenfolge von bon We 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Dmd von Graß, Barth n. Comp. . Friedrich) in Breslau. 


